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Amtliches. 

Berlin, 19. November. Der Kaifer hat dem Bezirks⸗Präſid. 
Grafen von Arnim Boitzenburg in Metz die nachgeſuchte Entiaſſung 
aus dem Amte in Gnaden eriheilt, den ſeith. Konſul in St. Peters⸗ 
burg, Legat ous⸗Rath Dr. Buſch, und die Lez.⸗Räthe von Kuſſerow 
und Humbert zu Wirkl. Leg. Rüthen und vortrag. Räthen im Aus⸗ 
wärtigen Amte ernannt. TR ; 

Der König hat den Kreisdeput. Heinrich IX., Prinzen Reuß auf 
Neuhoff zum Landrathe des Kreiſes Hirſchberg. den Kammer- Präſid. 
Maus bei dem Landgericht in Düſſeldorf zum Präſie des Lauspger. 
in Köln, und den bish. Dirig. des Gymnaſiums in Groß⸗Strehlitz, 
Gymnaſial Oberlehrer Guſtav Schroeter, zum Gymnaſtal⸗Direktor 
ernannt. 5 
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Telegraphiſche Rachrichten. 

1 Wien, 19. Nov. Das Abgeordnetenhaus beſchloß in einer heute 
abgehaltenen vertraulichen Sitzung, der beantragten gerichtlichen Ver⸗ 
folgung der Abgg. Schöffel und Schönerer flaitzugeben. 

Paris, 19. Nov. Nach bier eingegangenen Nachrichten haben die 


mE Karliſten ihre früheren Stellungen an der franzöſiſchen Grenze wieder 
eingenommen, die Verbindung zwiſchen Iran und San Sebaſtian iſt 
x unterbrochen. Von den hieſigen Blättern, welche faſt alle den uner⸗ 
i klärlichen Stillſtand, der in den Operationen der Regierungstruppen 
1 eingetreten iſt, beſprechen, wird beionderd darauf hingewieſen, daß ein 
| Zuruckdrängen der Karliſten von der Grenze der ſpaniſchen Regierung 
— ieden Vorwand zu Reklamationen gegen die franzöſiſche Regierung 
1. genommen baben würde. 

2 J Madrid, 19. November. Die carliſtiſchen Abtheilungen in Cata⸗ 
iu lonien unter Triſtany, Miret und Galeran find auf dem Rückzuge be⸗ 


griffen und werden von den Regierungstruppen lebhaft verfolgt. 
London, 18. November. Graf Derby empfing heute eine De⸗ 
putation von ſyriſchen Prieſtern, welche bei ihm über die Bedrückung 
der Chriſten in Syrien Klage führten. Der Miniſter erwiederte der 
Deputation, obgleich der Sultan in dem pariſer Friedensvertrage ſei⸗ 
nen chriſtlichen Unterthanen den erforderlichen Schutz zugeſagt kabe, 
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eine for 
Antergedenen lichen VBebölkert ngen Er ca 
droht würden. Die engliſche Regierung müſſe ſich deshalb darauf be⸗ 
ſchränken, bei der türkiſchen Regierung freundſchaftliche Vorſtellungen 
zu erheben. f ’ 
London, 19. November. Nach einem Telegramme der „Mor⸗ 
ning Poſt“ aus Kalkutta vom 17. d. M. hat ſich der Emir von Afgba- 
niſtan bei einem ihm von Jacub Khan abgeſtatteten Beſuche, bei 
welchem die zwiſchen ihnen beſtehenden Streitigkeiten geſchlichtet wer⸗ 
den ſollten, Jacub Khan's auf verrätheriſche Weiſe bemächtigt und 
denſelben gefangen geſetzt. — Durch Nachrichten, welche den Zeitungen 
aus Pernambuco vom 17. c. entnommen ſind, wird das Gerücht, daß 


Ken 


7 der Aufftand in Buenos⸗Ayres unterdrückt ſei und daß ſich General 

| Mitre auf der Flucht befinde, nicht beftätigt, vielmehr werden die 

10 J Fieiindſeligkeiten noch fortgeſetzt. Indeß ſtände die Regierung mit den 
A3nſurgenten in Unterhandlungen. 

— Petersburg, 19. November. Trotz der offiiöfen Dementi's 

re kann mit äußerſter Beſtimmtheit verſichert werden, daß die Lage am 


Amur⸗Darja eine durchaus ernfie iſt und daß der Khan von Khiwa 
| bei der ruſſiſchen Regierung um Hülfe gebeten hat. In hieſigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen vermuthet man, daß die ruſſiſche Regierung Liefer ge⸗ 


1 forderten Jutervention nicht fern ſteht. (O. T. B) 
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14. Sitzung. 


Berlin, 19. November, 214 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes 
Delbrück n. A. Der Abg. v. Förckenbeck iſt nicht im Hauſe anweſend. 
Die Tribünen ſind überfüllt. i 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung, auf der nur die Wabl 
des erſten Präſidenten des Reichtztages ſteht, ertheilt der erſte Vize 
praſident Schenck v. Stauffenberg dem Abg. Beſeler das 
Wort, der folgende Erklärung verlieſt: N 
„Ich muß es für möglich halten, daß im Laufe der geſtrigen Ver⸗ 
bandiungen über die Geſchäftsorvbnung Ausdrücke vorgekommen ſind, 
welche den vorſitzenden Präſidenten gekränkt haben und vielleicht un⸗ 
bewußt ein gemütbliches Motiv geweſen find, fein Amt eines erſten 
Präſidenten niederzulegen. Sollte dies der Fall geweſen fein, fo er⸗ 
Räre ich offen und ehrlich, daß mir nichts ferner gelegen bat, als 
dem Herrn von Forcenbeck, von deſſen Perſon ich die höchſſe Achtung 
hege, und deſſen unparteiiſche treue Geſchäftsleitung ich mit dem 
amen Hauſe dankend anerkenne, irgend wie zu nase zu treten. 
Wenn ich dennoch obſichtslos in der Lebhaftigkeit der Debatte auf 
ne den Präſidenten kränkende Weiſe mich ausgedrückt haben ſollte, 
o Rebe ich nicht an zu erklären, daß ich das aufrichtig bedaure. 


fall). 17 5 
Nach dieſer Erklärung, die ſchriſtlich aufgezeichnet war, weil der 
g. Beſeler ein Intereſſe an der Authentizität jedes von ibm ge 
auchten Ausdrucks zu haben verſicherte, verlangte der Abg. Windt⸗ 
r ſt zur Tagesordnung das Wort: \ 222 
Meine Herren! Ich bin überzeugt, daß das ganze Haus mit mir 
aufrichtig bedauert bat, daß unſer verehrter früherer Präſident, Herr 
d. Forckenbeck in Folge des geſtrigen Votums ſich veranlaßt geſehen 
bat, das Präſidium niederzulegen. Der verehrte Präſident hat gefagt, 
daß er nach dieſem Votum glaube nicht die nöthige Autorität bewahrt 
baden. Nach meinem Dofürhalten liegt die Autorität des Präſiden⸗ 
in dem Vertrauen, welches ihm von den Mitgliedern des Hauſes 
zu Theil wird und ich bin der Meinung, daß in dem geſtrigen Vor⸗ 
gang nach ruhiger Ueberle 9 8 nichts gefunden werden kann, was 
kegendwie anzeigt, daß dieſes Vertrauen irgendwo erſchüttert worden 
Ai. Meine Herren! Der Herr Präſident von Forckendeck bat in frühe⸗ 
ker Zeit bewiefen, daß er vorzugsweiſe befähigt iſt, große Verſamm⸗ 
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über das vorausſichtliche Schickſal des Diäten⸗ Antrags. 
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zu leiten, daß er jederzeit mit Energie die Geſchäfte befördert, 
daß er immer mit grober Unparteitichfeit Allen gerecht zu werden be⸗ 
ſtrezt geweſen iſt. (Beifall.) Meine Herren! Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich in Aller Sinne ſprache, indem ich Sie auffordere, durch 
Akklamation den verehrten Herrn von Forckenbeck wiederum auf den 
Präſidentenſtuhl, deſſen Zierde er iſt, zu erheben (Lebhafter Beifall.) 
Ich beantrage alſo, den Herrn v. Forckenbeck zum erſten Präſidenten 
wieder neu zu wählen. (Allſeitige Zuſtimmung.) 

Vizepräſident v. Stauffenberg: Der Antrag des Vorred⸗ 
ners kann nur dann in Kraft treten, wenn fein Mitglted des Hauſes 
widerſpricht. Ich frage deshalb, ob ein Mitglied des Hauſes dieſem 
Antrage widerſpricht. Dies geſchieht nicht. Ich erkläre deshalb, daß 
der Antrag des Abg. Windthorſt, den Abg. v. Forckenbeck per Alkla⸗ 
mation zum erſten Präſidenten wiederzuwätzlen, angenommen und Herr 
v. Forckenbeck wiedergewählt iſt. Herr v. Forckenbeck iſt, wie ich höre, 
Be nicht anweſend, ich werde ihm den Beſchluß deshalb mit⸗ 

eilen. - 
Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue: Der Herr Präſident hat bis jetzt 
nur erklärt, 8 der Antrag des Abg. Windthorſt zur Verhandlung 
kommen kann. Ich glaube aber, es wird erforderlich ſein, daß das 
Haus dieſe beantragte Aktlamation wirklich vollziebt. Ich erſuche des⸗ 
halb den Herrn Präſidenten, dieſe Alklamation zu ertrabiren. 
at de von Stauffenberg: Es iſt bis jetzt immer 
ſo verfahren, daß lediglich feſtgeſtellt wurde, daß kein Widerſpruch 
erfolge. Dieſe einfache Konſtatirung genügte, um die ukklamation für 
volliogen zu erachten. (Zaſtimmung 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Antrag 
Sonnem mn betreffend die Aufhebung des Straſverfahrens gegen die 
Abgg. Reimers, Haſſelmann und Geib; Antrag Liebknecht auf Beur⸗ 
laubung der inhaftirten Abgg. Hafencleder, Bebel und Moſt; G. ſetz⸗ 
entwurf, betr die Steuerfreiheit des Reichzeinkommens; mehrere Hei- 
nere Geietze. — Zum Schluß theilte der Vzepräſident noch mit, daß 
ſich das Haus am Sonnabend darüber ſchlüſſig zu machen haben 
würde, ob es in den erſten Tagen der nächſten Woche die Juftizgeſetze 
in erſter Leſung beratben wolle) 


ſener Zeitung 


Farlamentariſche Nachrichten. 


* In parlamentariſchen Kreiſen unterhält man ſich recht 1 
om 
Reichstage wird derſelbe natürlich angenommen werden. Auch die 
Gegner der Diäten lönnen ſich's nicht verhehlen, daß die Verſagung von 
Diäten ven Ausſchluß der Talente zur Folge hat und den Angehörigen des 
deutſchen Reiches das allgemeine Wahlrecht nicht in vollem Maße zu 
„wäbrend bie von Diät e 
m offen ſteht. Ein ö ) en 
der Stellung des Bundesraths reſp. der Stellung des Fürſten Bis⸗ 
marck. Als im konſlituirenden Reichstage die Gewährung von Diäten 
verlangt wurde, ging der Bundeskanzler ſogar ſoweit, das Zuſtande⸗ 
kommen der Bundesverfaſſung in Frage zu ſtellen, wenn die Mafſori⸗ 
tät des Reichslags dem die Diäten vorenthaltenden Artikel des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs nicht beiſtimmen würde. Wenn ſeitdem Fürſt 
Bismarck wiederholt im Reichstage die Nichtgewährung von Diäten 
für ein nothwendiges Gegengewicht gegen das allgemeine Stimmrecht 
erklärte, ſo liegt darin nicht der alleinige Grund der Abneigung gegen 
die Gewährung von Diäten. Bismarck ſoll der Anſicht ſein, daß die 
Volks vertretungen nur dann ein lebendiges Bild der Bevölkerung zu 
geben im Stande ſeien, wenn die Parlaments⸗Seſſionen möglichſt kurze 
Zeit in Anſpruch nehmen, da faſt alle Diejenigen, die zu Hauſe eine 
Beſchäftigung haben, ſich nicht bereitwillig und mit voller Hingabe 
dazu herbeilaſſen könnten, als Wahlkandidaten aufzutreten. Nach feiner 
Meinung machen es nur kurze Parlamente möglich, daß alle Berufs⸗ 
kreiſe die Zeit erübrigen können, um dem Baterlande als Volksver⸗ 
treter zu dienen. hält es nun für eine Erfahrungsſache, daß 
diätenlofe Sitzungen immer kürzer ſeien, als diejenigen, bei denen 
Diäten gegeben werden. Daß der — namentlich bei Diäten⸗Gewäh 
rung — aus der Volksvertretung einen Lebensberuf machende Abge⸗ 
ordnete im Parlamente vorherrſche, hält der Fürſt nicht für gut, da 
dann das Parlament keine wirkliche Volksvertretung, vielmehr nur 
eine Art von berufsmäßiger bureaukratiſcher Volksvertretung ſei, die 
unmöglich ſtets im Sinne des Volkes und ſeiner augenblicklichen Stim⸗ 
mung, in lebendiger Vertretung aller Berufsklaſſen wirken können. 
Sache des Rechsſags wird es fein, gegen dieſe Anſichten des Reichs⸗ 
kanzlers bei der Berathung des Diäken⸗Antrages anzukämpfen. 

* Die Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über den Landſturm hat die erſte Leſung beendet und dem⸗ 
ſelben folgende Faſſung gegeben: Unterſchrift und Einleitung unver⸗ 
ändert. s Ja Der Landſturm beſtetzt aus allen Wehrpflichtigen vom 
vollendeten 17. bis zum vollendeten 42. Lebensjahre, welche weder dem 
Heere noch der Marine angehören. Der Landſturm tritt nur auf 
Befehl des Kaiſers zuſammen, wenn ein feindlicher Einfall Theile des 
Reichsgebiets bedroht oder überzieht. (5 3 alin. 2 und $ 16 des Ge⸗ 
ſetzes vom 9. November 1867.) — 8 1 unverändert wie $ 1 der Vor⸗ 
lage. — § 2a. Auch nicht wehrpflichtige aber wehrfähige Deutſche kön⸗ 
nen als Freiwillige in den Landſturm eingeſtellt werden und iſt daher 
gleichzeitig mit oder ſofort in Folge der kalſerlichen Verordnung, welche 
das Aufgebot anordnet, ein Aufruf zur Meldung ſolcher Freiwilligen 
zu erlaſſen. — $ 2 unverändert wie $ 2 der Vorlage. — $ 3 der Vor⸗ 
lage abgelehnt. — 88 4 und 5 der Vorlage (jetzt SS 3 und 4) under: 
ändert. — $ 5. Gegenwärtiges Geſetz kommt in Baiern nach näherer 
Beſtimmung des Bündnißvertrages vom 23. November 1870 unter III. 
$ 5 zur Anwendung. Daſſelbe findet auf die dor dem 1. Januar 1851 
geborenen Elſaß⸗Lothringer keine Anwendung. — Urkundlich ac. 


en dem? 


Brief- und Zeitungsberichte. 

A Berlin, 19. Novbr. Die Einberufung des Kommunal⸗ 
landtages der Hohenzollern'ſchen Lande iſt für den 
13. Dezember d. J. in Ausſicht genommen. Durch eine jüngſt erlaſſene 
Verfügung hat der Minifier des Innern, im Einverſtändniſſe mit dem 
Juſtizminiſter, einige von Seiten der Provinzialbehörden geſtellte An⸗ 
fragen wegen Ausführung des Geſetzes über die Beurkundung 
des Perſonenſtandes, beantwortet. Nach den Ausführungen 
des Erlaſſes würde eine Anordnung in dem Sinne, daß der Standes⸗ 
beamte in jedem Falle einer Geburtsanzeige, bezüglich deſſen ihm die 
ſtattgefundene Verehelichung der Eltern nicht aus eigener Wiſſenſchaft 
bekannt iſt, oder nicht durch eidesſtattliche Vernehmung von ihm he⸗ 
kannten Perſonen werden kann, die Beibringung eines Atteſtes über 
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des Geſetzes vom 9. März eine ausreichende Grundlage nicht finden 
Den Anzeigepflichtigen könne die Beſchaffung eines Nachweiſes über 
die erfolgte Eheſchlietzung der Eltern nicht zur Pflicht gemacht werden. 
Ferner ſei ein formeller Nachweis der Anordnung des bürgerlichen 
Aufzebots vor dem Erlaſſe des kirchlichen Aufgebots geſetzlich nicht 
erforderlich. Eine ſchriftliche, ſelbſt eine mündliche Benachrichtigung 
des Pfarramts durch die Eheſchließenden über die erfolgte Anordnung 
des Aufgebots ſei als genügend zu erachten, da dem Exlaſſe 
des kirchlichen Aufgebots eine rechtliche Bedeutung überhaupft 
nicht mehr beiwohne und die vor jeder kirchlichen Einſeg⸗ 1 
nung beizubringende Beſcheinigung der ſtattgefunden Eheſchließung 
den Nachweis des ordnungsmäßig angeordneten und erfolgten 
bürgerlichen Aufgebots in ſich ſchließe. Indeſſen ſei nichts dagegen 7 
zu erinnern, daß den Verlobten von Seiten der Standesbeamten auf 
ihren Wunſch eine Beſcheinigung über das angeordnete Aufgebot er⸗ 
theilt werde. — Der bisher als Hülfsarbeiter im Miniſterium des 
Innern beſchäſtigt geweſene Regierungsrath Haaſe aus Han⸗ 
nover iſt zum Geheimen Regierungsrath ernannt worden. — Die 
Geh. Räthe Woblers und Perſius haben ſich nach Beendi⸗ 
gung der Berathungen in Kaſſel zunächſt nach Wiesbaden begeben. — 
Ju Nowawies bei Potsdam fol ein Mutterhaus zur Ausbildung von 
chriſtlichen Kleinkinder⸗Lehrerinnen eröffnet werden, für deſſen Leitung 
der Inſpektor Ranke aus Schildaſche bei Bielefeld auserſehen iſt. 
Von Seiten der kirchlichen Behörden iſt den Geiſtlichen anempfohlen 
worden, dieſes Unternehmen zu unterſtützen und das Intereſſe an der 
Kleinkinderſchule in ihren Gemeinden zu wecken. 4 


# Berlin. 19. November. Bei den Stadtverordnetens 
wahlen hat die Bergpartei, wie vorauszuſehen geweſen, einen 
ziemlich beträchtlichen Sieg errungen; ſie hat 4—5 Plätze gewonnen, 
keinen ihrer früheren eingebüßt. Unter den neu in das Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Kollegium Eingetretenen befindet ſich auch der als „Budget⸗ 
richter“ hochgeſchätzte Eugen Richter, welcher ſelbſt denen als ein 
Gewinn für die Stadtvertretung erſcheinen dürfte, die ſeinen politiſchen 
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, 19. November. 


ihren Zweck vollſtändig erfüllt. In einer dreitägigen Debatte 
reicht worden, was kaum jemals in einer erſten Leſung erzielt worden 
iſt, daß nämlich die Anſichten ſowobl der Mehrheit des Reichstages, 
wie auch der Regierungen ſich völlig geklärt haben. Während auf 
Seiten der Regierung beim Eintritt in die Debatte die Beſorgniß be⸗ 
ſtand, daß die indirekte Kontingentirung der Banknoten⸗ 
ausgabe, auf welche von ihr der böchſte Werth gelegt wird, im 
Reichstage am meiſten Anſtoß erregen würde, ſtellte ſich im Laufe der 
Debatte heraus, daß die größte Majorität für dieſen Schwer⸗ und 
Angelpunkt des Geſetzes geſichert iſt. Während man auf der anderen t 
Seite zweifelhaft war, Lobt und welche Mehrheit im Reichstage für die 
Reichs bank ſich herausſtellen würde, hat ſich gezeigt, daß außer⸗ 
halb des Zentrums kaum noch einige vereinzelte Gegner der Reichs⸗ 

bank vorhanden find. Die Regierung hat beim Schluß der Berhand- 
lungen die indirek.e Kontingentirung für den Schwer⸗ und Angel⸗ 
punkt des Geſetzes erklärt; die Mehrheit des Reichstages hat dieſen 
Punkt angenommen, aber die Ergänzung des Geſetzes durch die 
Reichsbank verlangt, ſo daß kein Grund abzuſehen iſt, warum nicht 
auf Grundlage der Reichsbank das Geſetz zu Stande kommen ſollte. 
Ob formale Schwierigkeiten dem in den Weg treten, ob im Laufe 8 
dieſer Seſſion die Zeit zu kurz iſt, um das Bankgeſetz zum Abſchluß ; 
zu bringen, läßt ſich allerdings nicht überſehen; aber es ift auch dieſes 
nicht einmal mit Grund anzunehmen. | 


— Die „Nat. Ztg.“ kommt auf den bekannten Zwiſchenfall in der 
Reichstagsſitzung vom 18. d. zurück. Sie erklärt denſelben aus den 
Verhältniſſen des Reichstags und ſchreibf: 


palten Majorität, ſobald nicht die großen nationalen Geſichtspunkte 
der allgemeinen Politik in Frage kommen. Dies erzeugt mit Nothwen⸗ 
digkeit für die Behandlung der einzelnen Fachfragen Schwierigkeiten, 
denen die formelle Seite des Laskerſchen Antrages zum Opfer gefallen 
iſt. Die Sache ſelbſt, wiederholen wir, iſt dadurch aber völlig under 
rührt gebliehen. Wenn der maßgebende Einfluß der nationalliberalen 
Partei im Reichstage erhalten bleiben ſoll, ist freilich durchurs noth⸗ 
wendig, daß auch betreffs der formalen Behandlung der Geſchäfte 
in der Partei eine größere Einheit hergeſtelt werde. Dieſer Gedanke 
drängt ſich Angeſichts der geſtrigen Vorfälle jedem Unbeſan: 
genen auf. Wir vernehmen denn auch mit Genugthuung, daß; 
ſchon heute Vormittag in einer Partei ⸗Verſammlung diefer⸗ 
halb verhandelt iſt und die Aufſtellung einer beſſeren Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Partei in Angriff genommen werden 55 
Kann ſelbſtredend nicht davon die Rede ſein, irgend ein Mit⸗ 
glied in ſeiner gewiſſenhaften Pa m deſtimmen zu wollen, ſo muß 
doch eine gegenseitige Rückſichtnahme der Mitglieder unter einander in 
der Form geſicherk fein. In dieſer Beziehung hat man das geftrige j 
Auftreten des Abg. Beſeler in der heutigen Sitzung der national 
ralen Partei von Seiten des Vorſtandes und vieler Mitglieder bemän⸗ 

elt. Wenn es darüber zwar zu befriedigenden Erklärungen unter den 

etreffenden Perſonen gekommen iſt, fo hat ſich doch — wie wir erfab⸗ 
ren — der Abg. Beſeler dadurch veranlaßt geſehen, ſeinen Austritt aus 
der Fraktion zu erklären. — Die Wiederwahl des Präſidenten von 
Forckenbeck anlangend, fo hat die nationalliberale Partei denſelben 
erſuchen laſſen, ſich zur Wiederan nahme des Präſidiums bereit zu 
erklären und hat Herr v. Forckenbeck dies zugeſagt. 


Der Abg. Georg Beſeler iſt Profeſſor der Rechte (und Geh. Ju⸗ 
ſtizrath) an der berliner Univerfität und lieſt Deutſches Recht und 
Staatsrecht („Syſtem des gem. deutſch. Privatrechts.“ Seine Auslaf⸗ 
. den Lasker'ſchen Antrag lautet nach der „Old. Correſp.“ 
wie folgt: 


Es fehlt dem Reichstag leider zur Zeit an einer feſtſtehenden kom⸗ J 
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(Zur Geſchäftsordnung): Ich wünſche eine Reichsbank zu er⸗ 


halten uud bin bereit, alle erforderlichen Mittel dazu anzuwenden, 
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daß dies Ziel erreicht werde, halte aber den Antrag Lasker 
nicht für ein zuläſſiges Mittel. Ich ſtehe vor der Alternative, ihn 
entweder für eine bloße Meinungsäußerung zu halten — und um 
eines ſo harmloſen u willen wird Herr Lasker kaum eine ſießen⸗ 
jährige Praxis des Haufe verlaſſen — oder er iſt eine Willenterklä- 
rung, welche der Kommiſſion eine Direktive geben ſoll, — und dann 
halte ich ihn für unſtalthaft. Ich kann beſonders die Anficht des 
Präſidenten über die Bedeutung des § 19 der Geſchäftsordnung nicht 
theilen; der Schlußſatz deſſelben bedeutet nur, daß die Kommiſſion, an 
welche ein Theil einer Vorlage verwieſen wird, ſich ausſchließ⸗ 
lich mit dieſem Theile befaſſen ſoll, ſeine Bedeutung iſt 
alſo eine quantitative, keine qualitative, der Kommiſſion kann nicht 
vorgeſchrieben werden, wie ſie ihre Aufgabe erledigen ſoll. Indem 
der vorliegende Antrag eine ſolche Vorſchrift enthält, halte ich ihn für 
eine Neuerung, welche vielleicht dem $ 16 nicht direkt widerſpricht, 
aber zur Wahrung des Rechtsbodens im Hauſe vermieden werden 
ſollte. Die Majorttät darf dieſen ſchon aus Achtung vor der Mino⸗ 
rität nicht verlaſſen, es gebietet dies nicht nur die Ehrbarkeit, ſondern 
auch die Klugheit. (Beifall im Zentrum.) 

— Bei dem Fürſten Reichskanzler fand geſtern ein parla⸗ 
mentariſches Diner ſtatt, woran der Geſammtvorſtand des Reichs⸗ 
tages, die Präſidenten v. Forckenbeck, Freiherr Schenk v. Stauffen⸗ 
berg, Dr. Hänel, die Schriftführer Dr. Weigel, Wölfel, Dernburg, 
Bernards, Freiherr v. Soden, Graf Kleiſt, Stumm, Herz, ſowie der 

Quäſtor v. Butlomer einerſeits — die Spitzen der Reichs⸗Behörden 
andererſeits, nämlich der Präſident des Reichskanzleramts, Staats⸗ 
miniſter Delbrück, der Chef der Admiralität, Staatsminifier von 
Stoſch, der Staatsſekretär des auswärtigen Amtes, Staatsminiſter 
von Bülow, Wirklicher Geheimrath v. Philipsborn, Wirkl. Geheim⸗ 
raih Eck, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Herzog, General⸗-Poſt⸗ 
direktor Stephan, General⸗Telegraphendirektor Meydam, der Präſi⸗ 
dent des Reichs⸗Eiſenbahnamts Maybach, Unterſtaatsſekretär Dr. 
Friedberg, der Präſident des Bundesamtes für das Heimathweſen 
König und Graf Wendt zu Eulenburg theilnahmen. 

— In Sachen Arnim meldet die „Voſſ. Ztg.“ vom 19. d.: 

Dem Grafen Arnim wurde geſtern in ſeiner Wohnung am 
Pariſer Platz die Anklageſchrift vorgeleſen und nach der Berleſung 
eingehändigt. Der Inhalt derſelben entzieht ſich ſelbſtverſtändlich der 
öffentlichen Kenntnißnahme. . 1 
die Abſchriften der von Karlsbad aus und der in voriger Woche von 
hier aus zurückgelieferten Aktenſtücke beigegeben und wurden durch den 
Gerichtsſchreiber offen überliefert. Eine allzu ängſtliche Geheimhaltung 
ſcheint demnach nicht für erforderlich gehalten zu fein. Dem Grafen 
wurde angekündigt, daß es ihm in Berückſichtigung ſeines leidenden 

uſtandes verſtattet ſei, täglich eine Stunde lang in Begleitung eines 
Schutzmanns ſpazieren zu gehen. Weshalb man ſich nicht auch in d eſem 
Falle, wie bei der Verhängung des Hausarreſtes, mit der Unterzeich⸗ 
nung eines Reverſes begnügte, wiſſen wir nicht. 

Die „Voſſ. Zig.“ bemerkt zugleich: 

„Gegenüber einer in mehrere Blätter übergegangenen Behauptung 

Graf Arnim habe im 


in dem beſagten Artikel weitere 


— Am Mittwoch beging Profeſſor Tweſten, wie früher fizna⸗ 
liſirt, fein 60 jähriges Dozentenjub läum. Die Studirenden veranſtal⸗ 
teten ihm zu Ehren in der „Urania“ einen Kommers, der ſich 
reger Betheiligung erfreute. Wir entnehmen darüber der „Nat.⸗Ztg.“ 
Folgendes: 

Es mochten an 250 Studirende anweſend ſein, vorwiegend Theo⸗ 
logen naturgemäß; jedoch auch die anderen Fakultäten waren ver⸗ 
treten. — Unter den Ehren äſten befanden ſich neben dem Jubilar der 
Abgeordnete Lasker, die Profeſſeren Mommſen, Curtius, 
Lepſiuns, Dorner, Semiſch, Kleinert u. A. Es gab dem 
Feſte eine exböhte Weihe, daß zwei ſo bochbedeutende Redner, wie 
Later und Curtius, das Wort ergriffen. Nach den von Seiten des 
Freſikomité's auf den Jubilar, von Seiten des Hofpredigers Bauer 
auf die jungen deutſchen Theologen und vom Profeſſor Kleinert — 
als Ertraortinarius, auch „extra ordinem“ wie er ſagte, — auf „die 
Damen auf hohem Balkone“ ausgebrachten Feftsrüßen, ergriff zunächſt 

err Profeſſor Curtius das Wort und ſprach in warmen Worten dem 
eſt⸗Komite feinen Dank dafur aus, daß es ihm Gelegenheit gegeben habe, 
am Feſte Derjenigen Theil zu nehmen, die die Verbreitung der höch⸗ 
ſten Sutlichkeit zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben. — Unter der 
jubelnden Zuſtimmung der Verſammlung nahm darauf Abgeordneter 
Dr Lasker das Wort, der — wie er begann — agleichſam Saul 
unter den Propheten ſcheinen werde. Neben der langjährigen F eund⸗ 
ſchaft zum Haufe Tweſten, die fein Herkommen zunächſt N 
habe, fühle er ſich jedoch zu dieſer Verſammlung hingezogen durch vie 
Sympathie für den am zah reichſten hier vertretenen Stand, inebe⸗ 
ſondere für Diejenigen, die da ass die Miſſionäre des Gottes wortes 
in die kleinen Städte und auf das Land higausziehen und, wenn fie 
ihren Beruf richtig erfoſſen, fo unendlich Gutes zu wirken vermögen. 
Die Worte der Vorredner von dem religidien Leben, das unvextilg⸗ 
bar aus ſich heraus immer wieder gek äftigt werde und emporblühe, 
und von der Unzertrennlichkeit des Ewigen und des Vergäng ichen im 
Menſchen fo wie im Menſchengeſchlechte: tiefe Worte zeigten ihnen den 
richtigen Wega. Die Lehre; daß der Menſch im Menſchen das Eben 
bild Gottes zu ehren habe, zu verbreiten und fo die höhere Humani⸗ 
tät zu fördern: das ſei der edelſte Beruf. Und nicht die Wirren und 
das Gewühl des politiſchen Lebens dürften Jene zurückſchrecken, bie 
eben jenen Beruf zu ihrer Lebensaufgabe gewacht. Der boch auf⸗ 
wirbelnde, Alles verhüllende Staub werde ſich bald wieder ve flichti⸗ 
en, und wenn jetzt durch die ummä zende Neuaufrichkung des deulſchen 
Reichs naturgemäß alle Dinge ins Schwanken gekommen ſeien: bald 
würden die friedlichen Zeiten wiederkehren, und der Beruf der Theo⸗ 
logen werde ſodann fein, zu dem Dauernden, Ewigen die Menſchen 
binzuſühren und fie zu erinnern, wie es Zeiten gegeben habe, wo die 
Schwachen ſchier verzagt wären in dem Glauben, da, die Welt den 
Sum für das Ewige verloren. — Darum müſſe die Baprückung 
ſchwinden, die heute auf Denen zu laſten ſcheine, die der Theologie 
ſich widmen: die Sorgloſigken, wie fie er Jugend gezieme, müſſe auch 
dei den jungen Theoſozen en kebren. Niemals werde das Bedü fniß 
des Menſchen nach Dem aufhören, was er als den Troſt im Leide 
erkennen gelernt habe. Und daß dieeſes Bewußtſein, dieſe Lehren in 
die weiteſten Kreiſe zu tragen, den anweſenden Jüngern der Theologie 
vergönnt ſein möge, darauf leere er ſein Glas! — Die jubelnde Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung, mit der dieſe Worte auf-enommen wur: 


den, leitete dann in die Fidelilät hinüber, in der die Verſammlang 

noch lange vereint blieb. f 

j — In kirchlichen Blättern finden ſich neuerdings wiederholt An⸗ 
griffe, ſowohl gegen den Minifier Falk, als auch gegen die nationalliberale 
Partei, indem beide Theile beibulciat werden, für die Noth der 

Geiſtlichen nicht das nöthige Verſtändniß zu baben. Während. 
der geſammten Periode vom Beginn der Raumer'ſchen bis zum Auf⸗ 


Als Anlagen waren der Anklageſchrift 


zutreffend, aus der Anerkennung, welche der Miniſter den 
Einri ma der nanſtelt z 
m e 


hören der Mühler'ſchen Verwaltung, alſo während elwa 20 Jahren, 


ift für die Verbeſſerung der Lage der Geiſtlichkeit nichts geſchehen, 
obwohl die konſervative und zugleich kirchlich⸗orthodoxe Partei lange 
Zeit die Majorität im Landtage hatte. Dagegen iſt in den letzten 
Jahren von der liberalen Majorität des Landtags bewilligt: erſtens 
50,000 Thlr., um die am ſchlechteſten dotirten evangeliſchen Pfarrſtellen 
auf 500 Täler. Minimalgehalt, zweitens 250,000 Thlr., um fie auf 
600 Thlr. Minimalgehalt zu bringen. Da dei der letzteren Gehalts⸗ 
verbeſſerung ſeitens des Kultusminiſteriums dafür geſorgt iſt, um nach 
Kräften auch die Gemeinden heranzuziehen, ſo werden in manchen Be⸗ 
zielen mit Hilfe jener Summe die Gehälter bis 700 Thlr. Minimal⸗ 
betrag aufgebeſſert werden können. Drittens, bei Gelegenheit der 
Berathung des Zivilehegeſetzes ging aus der nationalliberalen Partei 
von dem Abg. Miquel der Antrag hervor, die Geiſtlichen für den 
Ausfall an Gebühren zu entſchädigen. Dieſer Antrag wurde zwar 
anfänglich abgewieſen, ſpäter aber in das Geſetz aufgenommen. Hier⸗ 
nach haben die Geiſtlichen volle Entſchädigung für den nachweisbaren 
Ausfall bei Taufen, Trauungen u. ſ. w. zu beanſpruchen. Wie ver⸗ 
ſchiedenen Blättern mitgetheilt wird, finden ſoeben über die Grund⸗ 
ſätze, nach denen dieſe Entſchädigung geleiſtet werden ſoll, zwiſchen 
Kultus⸗ und Finanzminiſterium kommiſſariſche Verhandlungen flatt, 
deren Reſultat dem Landtage nebſt der nach den vorläufigen Ermitte⸗ 
lungen in den Etat einzuſtellenden Entſchädigungsſumme vorgelegt 
werden wird. Es iſt auch die Abſicht, eine Entſchädigung für den 
Wegfall der Aufgebotsgebühren ſelbſt dann eintreten zu laſſen, wenn 
kirchlicherſeits beſchloſſen werden ſollte, auf das kirchliche Aufgebot in 
Zukunft zu verzichten. Können die Geiſtlichen mehr verlangen? 

— In ihrem Leitartikel über die Entwickelung der Deut 
ſchen Reichslande ſagt die „Prov.⸗ Korr.“: Der Landes⸗Ausſchuß 
fol keine Landesvertretung nach den Regeln des Verfaſſungsrechtes 
ſein; doch kanu er in erſprießlicher Weiſe die Lücke ausfüllen, die durch 
den Mangel einer ſolchen beſteht. Es iſt offenbar ein Beweis des 
Wohlwollens, daß die Reichsregierung dieſen Mangel auszugleichen 
ſucht, bis derſelbe gehoben werden kann. Zunächſt muß ſich jetzt zei⸗ 
gen, ob das Vertrauen der deutſchen Obrigkeit durch loyales Ent⸗ 
gegenkommen von Seiten des Reichslandes erwidert wird. Der Lanz 
des- Ausſchuß ſelbſt kann weſentlich dazu beitragen, den Uebergang zu 
geordneten Verfaſſungszuſtänden zu beſchleunigen, wenn er dem Grund⸗ 
ſatz Geltung zu verſchaffen weiß, daß die Vertretung Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens den Beruf hat, vor Allem die Wiedervereinigung mit Deutſch⸗ 
land aufrichtig anzuerkennen und die beſonderen Landes-Intereſſen im 
Hinblick auf das Wohl des Geſammt⸗Vater andes wahrzunehmen. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ brachte neulich die Mittheilung, daß dem 
Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten die genaue or⸗ 
ganiſche Verbindung der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten mit der 
Univerfität, nach dem Muſter der Anſtalt in Halle a. S. aus⸗ 
ſchlienlich empfeh enswerth erſcheinen ſolle. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchränkt dieſe Meldung wie folgt ein: 

Wir erfahren, daß der landwirthſchaftliche Miniſter ſich allerdings 
eingehend mit der durch Reſolution des Abgeordnetenhauſes geſtellten 
und für weite Kreiſe bedeutungsvollen Frage des lanwirthſchaftlichen 
Unterrichts beſchäftigt und geſonnen iſt, dieſe Frage zur gründlichen 
Erörterung in der Landesvertretung zu bringen. Dagegen iſt es nicht 


t zu Halle zollt zu folgern, er halte 
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rung der Reichs mün:geſetze in Elſaß Lothringen. Vom 15. November 

1874, ſowie das Geſetz, betreffend die Beſteuerung des Branntweins 

in Glbietstheilen, welche in die Zollgrenze eingeſchloſſen werden. Vom 
16. November 1874. 

Dortmund, 16. Novbr. Vorgeſtern hat Biſchof Reinkens dem 
Vorſtande der hieſigen altkathol. Gemeinde die Mittheilung g macht, 
daß der Fultusminifter der altkatholiſchen Gemeinde Dortmund 
eine außerordentliche Unterſtützung von 400 Thlrn. bewilligt habe. So 
viel wir wir wiſſen, ſagt die „Elberf. Z.“, iſt bisher keiner Gemeinde 
eine ſo erhebliche Summe überwieſen worden. 

Straßburg, 16. November. Einer Einladung ihrer Straßbur⸗ 
ger Berufsgenoſſen folgend haben ſich geſtern in hieſiger Stadt die 
Elſaß Lothringiſchen Journaliſten verſammelt, um die Grund⸗ 
züge eines genoſſenſchaftlichen Vereins zu berathen. Die Verſammlung 
zählte 37 Theiſnebmer. Eröffnet wurde dieſelbe Namens des vorbe⸗ 
reitenden Komite's durch Herrn Alfeld, Herausgeber der „Elf. Kor⸗ 
refpondenz”, welcher zuerſt in deutſcher und dann in franzöſiſcher 
Sprache die erſchienenen Kollegen herzlich wilkommen hieß und beſon⸗ 
ders den lediglich gen oſſonſchaftlichen Z weck ber Verſammlung betonte. 
Nachdem Dr. Schricker (Straßburg) Über den proviſoriſchen Statuten⸗ 
entwurf, welcher non dem vorbereilenden Komite aus gearbeitet worden 
war, eingehend referent hate, ſchritt die Verſammlung zur Spezial⸗ 
debatte über die einzelnen Paragraphen. Dieſelben wurden mit eini⸗ 
gen redaktionellen Aenderungen einſtimmig angenommen, und iſt ſomit 
der beablichtiste Verein und zwar unter den Namen „Verein der Jour⸗ 
naliften und Scheiftſteller in Elſaß Lothringen“ ins Leben getreten. 
Als Zweck deſſeiben giebt 8 1 der Statuten an: ) Wahrung und 
Förderung der gemeinfamen Berufsintereſſen, insbeſondere Vertretung 
der Rechte einzelner Mitglieber gegen Beeinträchtigung derſelben, 
b) Herſtellung don Schiedsgerichten und Ehrengerichten, e) Unter⸗ 
ſtützung hülfsbedürftiger Mitglieder, d) Gründung einer Penſtonskaſſe.“ 
Nach Durchberalbun) der Statuten wu de ein leitender Ausſchuß ge⸗ 
wählt, welcher der erben ordentlichen Generalperſammlung, die am 
letzten Sonntag im Mai nächten Jahres in Straßburg zuſammen⸗ 
tritt, die Inſteukllonen der einzelnen Geſchäfts, weige zur Genehmi⸗ 
gung unterbreiten und Vorlage machen ſoll über die Art, auf welche 
außer den regelm Beitrage der Kaſſe des Vereins die Mittel zur Ver⸗ 
arößer eng ihres Beſitzes zuzuführen find. Wir begrüßen den jungen 
Verein als ein erfreulſches Zeichen des unter den Jourpaliſten erſtar⸗ 
kenden Standesbewußſeins und wünſchen ihm von Herzen ein geſeanetes 
Gedeihen. (Die oben angegebenen Aufgaben des Bereins find ſämmt⸗ 
lich in einer Broſchüre des Vertreters der Poſener Zeitung für den 
deulſchen Jouengliſtentag empfohlen worden, der aber bei den maſſen⸗ 
baflen Keftiichfeiten, welche ihn in Baden-Baden geboten wurden, nicht 
Zeit fand, diefe Fragen zu diskuriren.) 

Metz, 16 November. Wir eldeten bereits, daß das Entlaſſungs⸗ 
ceſuch des Befirkspräſtidenten Grafen Arnim⸗ Boitzenburg vom 
Kaiſer augenommen worden iſt. Graf Arnim verabſchiedet ſich von 
dem Bezirk mit folgendem Erlaß in der „Zeitg. f. Lothr“: 

„Der ſchwere Schlag, welcher mich vor Kurzem durch den Tod 
meiner Frau getroffen hat, hat mich veranlaßt, meine Entlaſſung aus 
dem Amte als Bezirkspräſident von Lethringen zu erbitten, und haben 
Seine Majeſtöt der Kaifer geruht, mittelſt allerhöchſter Ordre vom 
4 November cr. meinem Antrage in Gnaden ſtattzugeben Mit auf⸗ 
richtigem Schmerze ſcheide ich aus einem Wirkungskreiſe, der mir 
teuer geworden war und mit welchem ſich für mich die Erinnerung 
an zahlreiche und freundliche Bziehnn zen dienſtlicher und perſönlicher 
Natur verbindet. Ich werde ſtets mit Freuden an die Zeit zurück⸗ 
denken während welcher ich die Ehre und das Glück genoß, mit der 
Verwaltung Lobringens betraut zu fein, ich werde die Beweiſe des 
Vertrauens und Woh wollens nicht vergeſſen, die mir von fo vielen 
Seiten zu Theil geworden ſind, und meine herzlichſten Wünſche werden 


Erfolgen 
Paul de Eaffagnsc, der mit feinen Freunden und den Redaktor 


publizirt das Geſetz wegen Einfüh⸗ Rouber abſchütteln. Von dieſen 


dem Wohle des Bezirks immerdar gewidmet bleiben. Möge mir der“ 
ſelbe ein freundliches Andenken bewahren. N 

Boitzenburg, 10. November 1874. 

Graf von Arnim.“ 

Wien, 18. November. Zur rumäniſchen Konventionsan⸗ 
gelegenheit ſchreibt die „Deutſche Ztg.“: Einigen Blättern wird 
aus Wien gemeldet, die Replik der drei nordiſchen Mächte auf die 
türkiſche Note vom 23. Oktober, die Handels⸗ und Zollübereinkunft 
mit Rumänien betreffend, ſei bereits in Konſtantinopel überreicht wor⸗ 
den. Man verſichert uns, daß dies unrichtig ſei. Vielmehr ſei erſt 
vor wenigen Tagen der Entwurf einer zweiten identiſchen Note 
von Wien nach Berlin und Petersburg abgegangen, wo allerdings 
deren Eutheißung nicht zweifelhaft iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſe neue identiſche Note auf dem Standpunkte der früheren verharrt, 
das heißt an der Anerkennung des Rechtes Rumäniens, ſelbſtſtändig 
Spezial Uebereinkünfte abzuſchließen, feſthält. 

Paris, 17. November. Das „Journal des Debats“ erhält neue 
Offenbahrungen über die iberiſche Union aus Liſſabon. Sein Korre⸗ 
ſpondent theilt ihm nach portugieſiſchen Quellen die Erwägungen mit, 
welche Deutſchland wohl veranlaßt haben könnten, die iberiſche Union 
zu wünſchen. 

„Der Krieg iſt eine Sache von allgemeinem Intereſſe. Kommt es 
zu einem ſolchen, fo könnte das unabhängige Portugal ganz wohl die 
Spanier zwingen, neutral zu bleiben, oder wenn ihm das nicht gelingt, 
eine Diverſion zu Gunſten Frankreichs machen; wenn aber Portugal 
mit Spanien durch die Union vereinigt wäre, würde es gezwungen 
werden, ſeine Kräfte mit denen Spaniens zu vereinigen und dem Deut⸗ 


ſchen Reiche zur Verwirklichung ſeines Traumes (der Univerſalherr⸗ 
ſchaft zu verhelfen.“ 


Die Debats find doch weit heruntergekommen, daß ſie ſich ſolchen 
Unſinn als politiſche Weisheit aufhängen laſſen. Der Korreſpondent 
des Blattes nimmt die Sache ſo ernſthaft, daß er lang und breit aus⸗ 
einanderſetzt, England könne ſich das Programm der iberiſchen Union 
unmöglich gefallen laſſen, denn es würde der Gefahr ausgeſetzt ſein, 
daß die Mündung des Tajo eines Tages zur Station einer feindlichen, 
vermutlich deutſchen, Flotte würde. Die Nachricht von der Betheili⸗ 
gung Deutſchlands an unioniſtiſchen Projekten iſt längſt unzweideutig 
widerlegt. Die Regierung der Schweiz hat vor einiger Zeit ihre Nach⸗ 
barn erſucht, Studien über die Haftpflicht der Eiſenbahnen zu machen 
und insbeſondere die Frage zu erwägen, ob ſich nicht gemeinſchaftliche 
Grundſätze aufſtellen ließen, wonach die Eiſenbahnen für Beſchädigun⸗ 
gen an anvertrauten Gütern bei allen betheiligten Nationen in gleicher 
Weiſe verantwortlich gemacht werden ſollen. Die veutfhe Regierung 
hat die Eröffnungen der Schwei günſtig aufgenommen, die Antwort 
der franzöſiſchen ſteht noch aus. 1 

Der „Francais“ ſpricht von inneren Spaltungen in der bon? 
partiſtiſchen Partei, womit ſich ſeit einigen Tagen die politiſchen 
Kreiſe beſchäftigen. Die Tendenzen der Gruppe, welche von den Her 
Fleury und de Saint Paul geleitet wird und die „Liberté“ und daß 
„Pays“ zu Organen hat, ſind nicht dieſelhen wie die der Gruppe des 
Herrn Rouber, welche das Journal „Ordre“ inſpirirt. Es berrſcht 
aber nicht nur zwiſchen dieſen beiden Gruppen eine Meinungsverſchie“ 
denheit über die Rolle, welche das Septennat ſpielen fol, um zur H * 
ſtellung des Kaiſerthums zu helfen, es giebt auch noch perſönliche Strei' 
tigkeiten, welche von Tag zu Tag deutlicher hervortreten 
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Leuten wird Herr Rouber in derſel“ 
ben Weiſe betrachtet wie Herr Thiers von den Radikalen von Belt 
ville. Man ſpricht von ihm als von einem alten Schwätzer, der ve 
den wirklichen Bedürfniſſen der bonapartiſtiſchen Partei nichts verſt 
Herr Rouher ſieht mit lebhaftem Verdruß, daß Herr Paul de Caſſagnae 
ſich an die Spitze der Bonapartiften ſtellt, die feine Autorität unte E 
graben. Der alte Vizekaiſer merkt, daß fein Einfluß ſinkt und daß er noch . 
mehr erſchüttert werden würde, wenn er nicht Mitglied der National- 
Verſammlung wäre. Man ſchont ihn noch, weil er cinen großen Einfluß 
auf die Anhänger der Berufung an das Volk ausübt. Aber ſelbſt aus die“ 
ſem Gebiete treten ihm die Umtriebe des Generals Fleury und des Jo 1 
naliſten Caſſagnac entgegen. Dieſe drän zen die bonapartiſtiſchen Deph⸗ 
tirten dazu, ſich mit dem Septennium zu verſtändigen, ja, offen zu demſel⸗ 
ben überzugehen, wie die Herren Dileſſe Engrand und Fievet. Hr Roubk 
und die unverſöhnlichen Bonapartiſten hingegen wollen von der Organiſa⸗ 4 
tion des Septenniums nichts wiſſen. Der Gegenſatz wird immer ſchärferr 
Hr. Leonce Dupont, der Redakteur des „Ordre“, welcher direkt die Wel“ 
ſungen des Herrn Rouher empfängt, hat ſchon einige Male die 
„Liberté“ angegriffen; unter den Redaktoren des „Pays“ befindet h 
ſich ein ehemaliger Sekretär des Herrn Latoar⸗Dumoulin, mit welche 
er in Beziehungen gebliben in, und dieſer infpirirt das „Pays“ im 
Sinne feiner jüngſten Broſchüre, die bekanntlich den Status quo em 
pfiehlt. Bes jetzt beſteht zwiſchen den verſöhnlichen Bono partiſten und 
den reinen Imperialiſten nur ein ſtiller Groll, aber je näher der 
der Wiedereröffnung der National⸗Verſammlung kommt und die ten 
putirten, welche für die Berufung an das Volk ſind, einen beſtimm » 
Entſchluß faffen müſſen, um fo mehr wird ein offener Bruch drohen? 
und ſchwer zu vermeiden. Von beiden Seiten bereitet man 
darauf tor. a AR 
London, 17. November. In derſelben Nummer, in ber 
„Times“ die o'fisiehle, telegraphiſch bereits mitgetheilte En 1 1 
den Sinn der vielbeſprochenen Worte Disraeli's in G. — 
den Gegenſatz zwiſchen dem engliſchen Arbeiter und auswärtigen * 
mann bringt, macht fie in einem ſehr ironiſch gehaltenen an 
den Premier gründlich auf ſeine Unbeſonnenheit aufmerkſam. . 5 
wir“, ſagt das Weltblatt, „nicht ganz unbekannt mit dem Deukprolen 
im Kopfe des Premiers find, fo enthielten wir uns, den genann 
Aeußerungen beſondere Bedeutung beizumeſſen. Es war klar, dale 
leicht als eine Anſpielung auf ein Ereigniß aufgefaßt werden Font 11 
welches vor Kurzem Europa in Aufregung verſetzt batte, und es 
mög ich, daß fie in dieſem Sinne von manchen ſehr ſcharſfinn der 
Perſonen in der Guildhall aufgefaßt wurden Was, darf mau in idt 
That fragen, bedeuteten die Bemerkungen des Premiers, wenn er n 
einen praktiſchen Gegenſatz zwiſchen dem britiſchen Arbeiter und ein fr 
ausländiſchen Edelmann ins Licht ftellen wollte? Er konnte kaum N 
die unſichere Stellung eines türkiſchen Paſchas oder an die ungen, 
nete Lage Spaniens denken. Sicher iſt es, daß die Worte kaum au 
geſprochen und gedruckt waren, als man ſich ihrer auch bemüch ce 
und ſie in dem Sinne erörterte, als ob in ihnen eine augorildi N 
Berurtheilung der Umſtände enthalten ſei, welche die Verhaftung . 
Grafen Arnim umgaben. Hr. Disraeli wurde ſogar ſchon wegen 
nes muthigen Auftretens geprieſen, allein das Lob war unverdient 
der Scharfſinn, mit welchem man den Aeußerungen des 27 


. 


Leibe ging, vollſtändig weggeworfen, denn Hr. Disraeli dachte nicht an 
Streit zwiſchen dem Grafen Arnim und dem Fürſten Bismarck, als 

er ſeine Rede hielt. Er weiſt die ſeinen Worten unterlegte Deutung 
von der Hand, und es möchte faſt ſcheinen, als wäre er ein wenig er⸗ 
ſtaunt, daß irgend Jemand ihn für fo ungenau in feiner Kenntniß 
der Verhältniſſe oder in der Wahl ſeiner Worte habe halten können, 
daß er eine nach den rechtmäßigen Anforderungen des Geſetzes vor⸗ 
genommene Verhaftung als willkürlich hätte bezeichnen können. Die 
Ungenauigkeit des angenommenen Gegenſatzes war in der That bei 
der oberflächlichſten Betrachtung erſichtlich. Zunächſt war Graf 
Arnim nämlich, wie bereits bemerkt, nicht willkürlich verhaftet wor⸗ 
den. Sodann mußte Herr Disraeli ganz und gar die polizeirichter⸗ 
liche Vollmacht, Hausſuchungsverfügungen auszuſtellen, wo der Ver⸗ 
dacht eines Diebſtahls vorliegt, vergeſſen haben, als er davon ſprach, 
daß die Heimſtätten des Arbeiters unverletzlich und frei von der Be⸗ 
fürchtung von Hausſuchung ſeien. Wenn der Premier auf den Fall 
des Grafen Arnim hätte anſpielen wollen, ſo wäre er wenig glücklich 
in der Wahl feiner Worte geweſen, obſchon man allerdings cinwenden 
mag, er habe nicht offener reden können, da er durch ſeine amtliche Stel⸗ 
Lung auf Anſpielungen beſchräukt geweſen ſei. Indeſſen der ſicherſte und 
geſundeſte Schluß blieb immer derjenige, welcher auch jetzt die autoriſirte 
Beſtätigung erhalten hat, daß nämlich Herr Disraeli geſprochen habe, 
ohne ſich auf irgend etwas zu beziehen, was hier oder anderswo vor 
Kurzem geſchehen ſei. Wenn er überhaupt von den Vorrechten des Ar⸗ 
beiters ſprach, ſo meinte er eben ſo viel und eben ſo wenig, als in jenen 
anderen Sätzen feiner Tiſchrede, welche in Frankreich in dem Sinne 
ausgebeutet worden ſind, als ob ſie ſpezielle Sympathie für die fran⸗ 
zöſiſche Nation anzeigten. Unſere Nachbarn unterſuchen nicht lange 

die Bedeutung von Worten, welche anſcheinend von freundlicher Ge⸗ 

N funung eingegeben find. Sie waren überglücklich über Herrn Disraeli's 
Bewunderung ihrer Elaſticität und über fein Vertrauen auf die Weis⸗ 
beit ihrer Regierung, und fie übertrieben dabei die Bedeutung feiner 
Worte, indem fie dieſelben in Gegenſatz zu der angenommenen Anſpie⸗ 
lung auf den Fürſten Bismarck brachten. Unſere Stellung iſt eine 
ganz andere. Wir müſſen Herrn Disraeli's Reden unter der Beleuch⸗ 
tung vieler früheren Beiſpiele leſen, und mit der Unterſtützung, die 
wir dadurch erhalten, iſt es nicht ſchwer, wenn es auch nicht grade 
freundlich fein mag, die Körner von wirklicher ſolider Bedeutung, 
welche ein fo großer Künſtler leicht in mächtigen ſchwellenden Perio⸗ 
den zu Schaum ſchlägt, auf ihr richtiges Verhältniß zurückzuführen. 
Wir waren, als die Rede in der Guildhall gehalten wurde, der An⸗ 
ſicht, daß die betreffenden Sätze keine beſtimmte Bedeutung hätten, 
allein wir können diejenigen, welche anderer Meinung waren, nicht 
verurtßeilen, beſonders da fie für ihren Irrthum mildernde Um⸗ 
ſtände geltend machen können.“ Zum Schluß macht die „Times“ 
ſodann auf einen Unterſchied aufmerkſam, der tbatſächlich zwiſchen 
dem engliſchen Arbeiter und dem auswärtigen, ſpeziell dem preußiſchen 
Edelmann beſtehe. Dieſer Unterſchied beſtehe nämlich darin, daß in 
England die Grenze 
ſchärfer eingebalten werde, als in Preußen, und es dort nicht 
möglich ſei, zum Zwecke der Durchführung eines zivilrechtlichen An⸗ 
ſpruchs (des Eigenthums an den betreffenden Papieren) die Maſchine 
des Kriminalprozeſſes in Bewegung zu ſetzen. Wenn die „Times“ mit 
dieſer Entdeckung etwa Herrn Disraeli ein Pflaſter auf die von ihr 


ſelben zweife n zu müſſen. Eine derartige Vermiſchung iſt nach preu⸗ 
biſchem Recht eden fo unzuläſſig wie nach engliſchen, und fie hat na⸗ 
mentlich im Falle Arnim nicht ſtattgefunden. Graf Arnim iſt unter 
Anklage geſtellt, bez verhaftet worden, weil hinreichende Momente 
vorlagen, und das Verfahren wegen Zuwiderhan lung gegen ganz be⸗ 
ſtimmte ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen einleiten zu können. Ganz das⸗ 
ſelbe würde in jedem geordneten Staate, einſchließlich Englands, der 
Fall geweſen ſein. Daß die zivilrechtliche Frage, wer das Eigenthums⸗ 
recht an den betreffenden Papieren hat neben der Frage, ob der Graf 
der Zuwiderhandlung wider den $ 318 oder was fonft für einen des 
Strafgeſetz uchs ſchuldig iſt, nebenher läuft, verändert die kriminal⸗ 
rechtliche Natur des Falles eben ſo wenig, wie der Diebſtahl darum 
nicht aufhört, zu den Kriminalfällen zu gehören, weil der Beſtohlene 
BA ſein Eigenthum an der geſtohlenen Sache behauptet. Auch in Preu⸗ 
deen wird, deß mag ſich die „Times“ getröſten, der Befig, fo lange das 
Eigenthum ſtreitig iſt, nicht im Kriminalverfahren entſchieden; und 
auch in England wird wahrſcheinlich, deß glauben wir ſicher zu ſein, 
kriminaliter vorgegangen werden können und werden, wenn die That⸗ 
ſache des Beſitzes zugleich ſchon die Verletzung einer ſtrafrechtlichen 
Vorſchrift iu ſich ſchließt, bez in ſich zu ſchließen ſcheint. 
London, 17. Nov. Die Zionkapelle zu Nottingham war 
letzten Sonntag der Schauplatz einer Szene, wie ſie glücklicher Weiſe 
i ſelten vorkommt Ein Theil der Kirchengemeinde war mit der Wahl 
des neuen Geiſtlichen nicht zufrieden und beſchloß dieſem (a la Xlons) 
alle mögliche Oppoſition zu machen. Als der neue Geiſtliche am Sonn⸗ 
tag Vormittag den Gottesdienſt abhielt, proteſtirte die Oppoſition in 
einer dem Orte wenig angemeſſenen Weiſe. Der Geiſtliche ließ ſich 
Rxnicht abſchrecken, und feine Gegner beſchloſſen, ein anderes Mittel zu 
ergreifen. Zum Abendgottesdienſte waren fie zeitiger in der Kirche und 
| batten einen Geiſtlichen nach ihrem Geſchmacke auf die Kanzel geſetzt. 
Nichtsdeſtowenizer beſchloß der zu ſpät angetommene Herr den Gottes⸗ 
Dienſt abzuhalten. Er ließ einen Choral fingen, die Gegenpartei fang 
einen anderen. Er verlas einen Pfalm, dieweil der andere Kandidat 
e Predigt hielt. Je nach ihren Sympathien mit dem einen oder 
eren Seelenhirten lautſchten die einen Dieſem, die anderen Jenem, 
ſie den einen oder anderen Hymnus. Das wenig erbauliche 
ein ſpiel dauerte den ganzen Gotteödienft hindurch in Gegenwart 
enthe, dochwobllöblichen Polizei, die ſich woh weislich des Einſchreitens 
Gem weil die die andächtigen Gemeindemitglieder ih keine offenen 
walkttätigkeiten zu Schulden kommen ließen. 


1 


> 


eV 95 7 u TEE PER ER TREE 


 Sohaies und Provinzielles. 
* Voſen 20. November. 


BR Au i e ir tsverſammlungen, welche geſtern Abends 
5 Handelsſaale ftattfanden, wurden als Kandidaten für die Stadt: 
erordnetenwahlen aufgeſtellt: für den I. Bezirk der III. Abtheilung 
5 Ben Wahlkomite vorgeſchlagene Kandidat Kommerzienrarh B. Jaffe, 
. I 195 nn 15 15 Abtheilung der Techniker Drewitz. Der 
mite für letzteren Bezirk vorgeſchlagene Kandidat, Kauf⸗ 

mann C. Hartwig, wurde abgelehnt. 
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zwiſchen Zivil- und Kriminalprozeß viel 


\ t ihr] In dem am 19. d. 
Wunde legen wollte, ſo bedauern wir, an der Heilkraft des⸗ geen e 
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— In der „Gazeta Torunska“ finden wir folgende unglaub⸗ 
liche Senſationsnachricht: „Schon ſeit langer Zeit hatten wir Kennt⸗ 
niß von der Abſicht der preußiſchen Behörden in unſerer Provinz 


(Weſtpreußen) eine neue Inſtitution zu errichten, wir hielten es jedoch 


für angemeſſen, dieſe Nachricht vorläuſig für uns zu behalten. Heute 
aber, wo die preußiſchen Behörden von dieſer Angelegenheit kein Ger 
heimniß mehr machen, wo offiziöſe Artikel in der deutſchen Provin⸗ 
zialpreſſe dieſer neuen Inſtitution bereits den Weg bahnen für den 
Fall, daß fie im preußiſchen Landtage auf Oppoſition ſtoßen ſollte — 
heute mögen es auch unſere Leſer wiſſen, daß unſere Provinz 
mit einer Wander⸗ Polizei zur Ueberwachung 
der polniſchen Bewegung bedacht werden ſoll. 
Wir wiſſen auch, daß man ſich bereits um eine geeignete Perſönlich⸗ 
keit für dieſen Poſten bemüht hat, eine Perſönlichkeit, welche natürlich 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. Die Bemühungen haben jedoch 
nicht viel Erfolg gehabt und zwar angeblich des wenig reichlichen Ge⸗ 
halts wegen, möglich iſt es aber, daß ſich in der letzten Zeit ein Kan⸗ 
divat für dieſen ehrenvollen Poſten gefunden hat. Eine Oppofition im 
Landtage wird hauptſächlich aus Budgetrückſichten befürchtet. — Für 
die preußiſchen Behörden unſerer Provinz bedeutet dieſe neue Inſti⸗ 
tution geradezu ein Mißtrauensvoium. 

— Wie der „Dziennik Polski“ in Lemberg mittheilt, iſt der Ex⸗ 
redakteur des hier erſcheinenden (oder vermuthlich nicht mehr erſchei⸗ 
nenden) Tygodnik Wielkopolski“, Graf Wladislaus Cho⸗ 
tomski, welcher ſich zu Beginn d. Mts. von Poſen nach Warſchau 
begab, dort verhaftet und in der Citadelle internirt worden. Der 
Grund der Verhaftung iſt unbekannt. Graf Chotomski ſoll preußi⸗ 
ſcher Unterthan ſein. Wie vor Kurzem mitgetheilt, iſt derſelbe wegen 
Preßvergehen, d. h. wegen Beleidigung reſp. Verläumdung einer An⸗ 
zahl hieſiger in der polniſchen Geſellſchaſt angeſehener Perſönlichkeiten 
zu drei Monaten Gefängniß in contumaciam verurtheilt worden. 

— Die Prüfung als Zeichenlehrerin hat im Sommerſemeſter 
d. J. bei der königl. Akademie der Künſte u. A. das Fräulein Anna 
Margaretha Fer now aus Bromberg gemacht und beſtanden. 

—! Neutomiſchel, 19. November. [(Hovfengeſchäft.] Die 
während der diesjährigen Hopfenſaiſon lang anhaltende und häufiger 
wiederkehrende Geſchäfteflaue iſt ſeit vorgeſtern einem äußerſt regen 
Geſchäftsverkehre gewichen. Die fremdländiſchen Händler, von welchen 
mehrere erſt vor wenigen Tagen unſern Ort verließen, ſind wieder 
zurückgekehrt und täglich treffen mehr Käufer, beſonders aus Baiern, 
hier ein. Da von dieſen und den hier heimiſchen Käufern Hopfen 
viel begehrt und gekauft wurde, war der Waarenumſatz vorgeſtern, 
geſtern und heute ein ganz bedeutender. Die Hoffnung der Produ⸗ 
zenten auf beſſere Preiſe, welche durch die lang andauernde Geſchäfts⸗ 
ſtille bedeutend herabgegangen war, iſt durch den plötzlichen Ge⸗ 
ſchäftsaufſchwung wieder aufs Neue beleht worden und zwar um ſo 
mehr, als man geſtern und heute ſchon ein höheres Angebot mache. 
Für Waare vorzüglichſter Güte und Farbe wurden 80-86 Thlr., 12 
Waare mittlerer Qualität 75—78 Thlr. und für geringeren Hopfen 
70—74 Thlr. pro Centner gezahlt. Vorjähriger Hopfen und folder 
aus früheren Jahrgängen iſt ebenfalls ein viel begehrter Artikel, der 
reichlich Abſatz findet. Man zahlte für den Geniner_1873er Hopfen 
unter Berückſichtigung der verſchieden ausfallenden Qualität 3241 
Thlr., und für ſolchen aus früheren Jahrgängen, je nach dem Alter 
deſſelben, 6—20 Thlr. 

d Samter, 19. November. [Verkauf. Geſaugverein.] An⸗ 
fang Januar d. J. war das neue Gerichtsgebäude bezogen worden 
unb wurde daher das alte am Markt gelegene zum Verkaufe geſtellt. 

„M. abgehaltenen 175 Verkaufstermine hat 

ndler Wall hier f 

anden hieſigen ſtädtiſchen Behö 1 
um darin Burcaus einzurichten, fie wurden aber übe bo 
Männergeſang⸗Verein feiert in nüchſter Zeit fein Stftungsfeſt An⸗ 
fangs ſchien es, als ſollte derſelbe das Schickſal früherer ähnlicher 
Vereine theilen. Luft und Liebe zum Geſange mag eben gemangelt 
haben, und der Kaſtengetſt, der ſich ja in kleineren Städten, wie z. B. 
in Samter, recht breit macht, wird wohl auch das Nöthige zu ihrem 
Dahinſcheiden beigetragen haben. Der jetzige Verein zählt bereits 80 
Mitgleder und darunter einige Paß, tüchtige Kräfte Es iſt daher die 
Hoffnung vorhanden, daß ſein Daſein ein längeres zſein wird. Zu 
wünſchen wäre es, daß recht bald ein Anſchluß an den Provinzial⸗ 
Sänger Verein angebahnt würde. 

E. Bromberg, 19. Nopbr. [(Zum evangeltſchen Kirchen⸗ 
bau. Lehrer⸗Gehalts⸗ Aufbeſſerung. Abſchieds⸗Diner. 
Geſtern fand in der Sakriſtei der evangeliſchen Kirche hierſelbſt die 
erſte Sitzung der Gemeinde» Vertreter der evangeliſchen Gemeinde 
ſtatt. Der eine RanD der Tagesordnung war die Berathung 
über die Aufbringung der fehlenden Koſten für den Bau der evan- 
geliſchen Kirche hierſelbſt. Der ganze Bau tft auf ca. 89,000 Thlr. 
veranſchlagt geweſen, dieſe Summe reicht aber nicht aus, indem die 
Baukoſten gegen 114,000 Thlr. betragen werden Geſtern iſt nun be⸗ 
ſchloſſen worden, zur Deckung der für den Bau noch feblenden Mittel 
von der Provinzial⸗Hülfskaſſe ein Darlehn von 25,000 Thlr. zu 5 pCt. 
und in 28 Jabren amortiſirbax aufzunehmen. Die Zınfen und Amor⸗ 
tiſationsraten ſollen von den Gemeindegliedern nach Verhältniß, der 
Klaſſenſteuer und der Haffifizirten Einkommenſteuer, wie dies bisher 
bei den Kirchenbaubeiträ zen gehandhabt worden iſt, jährlich aufge⸗ 
bracht werden. — Zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter der flädtiſchen 
Elementarlehrer von 1875 ab, hat der Magiſtrat neuerdings, vor⸗ 
bebaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten, die Summe von 
1100 Thlr. bewilligt. — Auch die Elementarlehrer der Umgegend 
haben auf eine von ihnen der Regierung eingereichten Petitton Ge⸗ 
baltszulggen im Betrage von 40 Thlr., 25 und 20 Thlr. erhalten. 
Das Minimalgehalt derſelben beträgt jetzt 250 Thlr. und 270 Thlr. 
baar. Vor 13 Jahren erhielt ein ſolcher Lehrer auf einer Stelle, die 
jegt mit 270 Thlr. dotirt, die beſcheidene Summe von 100 Thlr. — 
Am 23. d. M veranſta tet das bieſige Regierungs⸗Kollegtam dem von 
hier nach Siegmaringen als e ee verſetzen Ober⸗ 
Regierungsrath Graaf in Moritz's Hotel ein Abſchieds ⸗ Diner, zu 
dem auch die Spitzen der Juſtiz⸗ und ſtädtiſche Behörden und Perſo⸗ 
nen von Diſtinktion Einladungen erhalten haben. 


Slaals- und Volkswirthimeft. 


** Preußiſche Bank. Der in Sachen dieſes Inſtitutes in der 
Regel wohl unterrichtete „Börſen⸗Coux.“ ſchreibt aus Berlin vom 19. 
d. 2 „Ein Gerücht wollte an ver heutigen Börſe wiſſen, daß eine 
Erhöhung des Diskonts der Breußifsen Bank in nächſter 
Zeit gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Wir können nun mitthei⸗ 
en, daß an betreff. Stelle vie Frage einer Diskontoerböhung zwar noch 
lnicht zur Sprache gekommen ift, indeß ſcheint es als ziemlich ſicher ans 
zunehmen zu fein, daß, ſollte London mit einer weiteren Diskont⸗Er⸗ 

ung vorangehen, die Preuß. Ban 
Außerdem aber ſcheint auch ableiten dieſer Evenlualllät eine Diskont⸗ 
Erhöhung der Preuß. Bank, die freilich weni zer der Lage des Geld» 
marktes, als der unſerer Münz- und Rechnunge verbältmiſſe entſprechen 
würde, keineswegs außerhalb des Bereiches der MB lichkeit zu liegen.“ 


CCC AGG ccc TE EEETEE. 
vermiſchtes. 


Folgen einer undeutlichen Handſchrift. Ein origineller 
Klageabwenungsgrund lag in dem Prozeſſe des Kaufmanns ©. in Ber⸗ 
lin wider den Kaufmann C. zu Conitz vor. Das Kreisgericht zu Co⸗ 
nitz wies den Kläger wegen undeutlich geſchriebener Klagerechnung 


Ibft für den! von 9010. 1 
1 nen wol cn dab e 
‚über — Der 


Bank ihr unbedingt folgen würde. 


ab. Kläger appellirle gegen dieſe Entſcheidung und führte, daß die un⸗ 
deutliche Klagerechnung nur ein Grund hätte ſein können, eine deutliche 
Rechnung einzufordern, wenn der Richter nicht mit Rückſicht darauf, 
daß Verklagter die Rechnung verſtanden und ſich ausführlich darüber 1 
ausgelaſſen habe, hätte darüber hinwegſehen wollen. Das Appellations⸗ 
gericht zu Marienwerder bestätigte aber das erſte Erkenntniß und be⸗ 
gründete dies wie folgt: „Die Klagerechnung war derartig undeutlich 
geſchrieben, daß bei einer beträchtlichen Zahl der in derſelben aufge⸗ 4 
führten Waaren die Bezeichnung nicht geleſen werden konnte. Darauf, 
daß der Verklaate ſich auf die Klage ausgelaſſen und die Unverſtänd? 
lichkeit der Rechnung nicht gerügt habe, kann es nicht ankommen, da 
eine materielle Entſcheidung nur auf ein klar vorliegendes thatſächli⸗ 8 

ches Material gegründet werden könne.“ — Da das Klageobjekt nicht 
ganz unbedeutend war, fo het die undeutliche Schrift der Rechnung 
einen recht anſehnlichen Poſten Koſten verurſacht; mögen ſich die Ge⸗ 1 
ſchäftsleute dieſe Erfahrung ihres Kollegen zur eindringlichen Mah⸗ re, 
nung, ſich einer deutlichen Schrift zu befleißigen, dienen laſſen. PR, 

* Bern, 19. November. Laut einer offiziellen Meldung an das 
eidgenöſſiſche Poſtdepartement ift in Folge ſtarken Schneefalles und 
furchtbaren Sturmes jeder Verkehr über den Simplon unterbrochen. 

* Petersburg, 19. November. Nachdem ſeit zwei Tagen Froſt 
eingetreien, geht in der Neva in großen Maſſen das Eis aus dem 
Ladoga⸗See. Die Bucht von Kron adt iſt mit Eis bedeckt und die 
Verbindung zwiſchen hier und Kronſtadt unterbrochen. 2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
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Angekommene Fremde vom 20. November. 2 


MYLIUS’ HOTEL DR DRESDE. Die Rittergutébeſitzer Baart)y 
aus Mordze, Matthes aus Jancowice, Boas und Frau aus Luſſowo. * 
Reg.⸗Aſſeſſor Zachartä aus Neutomiſchel, Staatsanwalt Ma tzius aus 
Grätz, Landrath Gläſer aus Krotoſchin, Direktor Ciekowski aus Kro⸗ 
toſchin, Bürgermeiſter Rhode aus Krotoſchin, Podzoskt aus Warſchau, 
ee Colge aus Danzig, die Kaufleute Schulze aus Freiburg 

Brippinow aus Berlin, Aßmann aus Lübenſcheidt, Lauerwald aus 
Berlin, Meyer aus Croſſen, Reimann aus Breslau. } 2 

BUCKOW’s ROTEL DE ROME Die Kaufleute Ehlers 
und Puhlmann aus Berlin, Laßnick aus München, Landmann aus 
Schwarzenberg Levin und Block aus Berlin, Wolfſohn aus Neuſtadt 
b. Pinne, Gösmann aus Plauen, Seyfferth aus Berlin, Fues aus 
Stuttgart, Baumgartner aus Mühlhauſen i. Elſaß, Leſchziner aus 
Leipzig, Marwedel aus Hamburg, Leopold aus Berlin, Kreisphyfiius 
Dr. Kornfeld aus Wohlau, die Rittergutsbeſitzer v. Karnicki aus em 
chen, v. Zablocki aus Strzelno. . A 

KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Spielberg und Sohn und 
Guttmann aus Berlin, Levy aus Strzalkowo, Pinner aus Pinne u oa 
aus Gueſen, Salomon aus Schokken, Kuttner aus Neutomiſchel, a⸗ 5 
brikant Schwentſohn aus Breslau, Bauaufſeher Wedber aus Ham R; 
burg, Diſtr.⸗Komm. Linnemann aus Polajewo. 10 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Paris, 20. Nov. Die „Agence Havas“ erfährt, das Miniſterium 
werde bezüglich der konſtitutionellen Geſetze die Initiative nicht er⸗ 
greifen und ſich auf die Verpflichtung der Nationalverſammlung, 
fie zu berathen, berufen. Die Aufgabe der Nationalverſammlung ſei, 
das Septennat zu organiſiren, die Aufgabe des Miniſteriums hin? 
gegen, das Septennat zu adminiſtriren. Die Exiſtenz des Mini⸗ 
ſteriums ſei deshalb durch Fragen, bezüglich Organiſation des Sch 
tennats, ncht bedroht. N j 


„ Wegen 19. Noobz, Nachmittags, 
855, d., Apr de 1 November 


ber: Dezember 1000 Kilo netto 159 Br., 158 
Januar 1000 Kilo netto 157% B, 156% © 


fd. 5714. 
feft, pr. November u. pr. Dezember⸗Jcmnuar 45, pr. März⸗April 5%, 
pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 46. Kaffee ruhig, Umfag I =. 
Sack. Petroleum behauptet, Standard white loko 9, 50 B., 9, 40 
35 1 9, 40 G., pr. Dezember 9, 55 Gd., pr. Januar 
Köln, 19. November, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Regen. Weizen flau, hieſiger loko 7, 5, fremder loko 6, 22%, pr. . 
vember 6, 14, pr. März 18 Mk. 70 Pf., pr. Mai 18 Mk TO Pf. 
Rog gen feſt, hieſiger loko 6, 5, pr. November 5, 10, pr. März 14 
Mk. 95 Pf., pr. Mai 14 Mk. 75 Pf. Hafer pr. März 18 Mk. 10 
Pf., br. Mai 17 Mk. 90 Pf. Rüböl fiil, loko SE, pr. Mat 30 Bi 

London, 18. November, Nachmittags. Fremde Zufuhren ſeit lege 
tem Montag: Weiten 22 550, Gerſte 890, Hafer 30.430 Qxtes. "= 

Nelke Bu AN ſchlepend aber feſt, Frlihiahrögetreide ftramm. 
> eller: lde. 

Liverpool, 19. Novhr, Vormittags. Baumwolle (Anfangs⸗ 
bericht). Muthmaßlicher Umfag 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 
9000 Ballen, davon 3000 B. amexikaniſche. a a 

Liverpool, 19 November, Nachmittags. Baumwolle Se 8 
bericht): Umſatz 15,000 B., davon für Spekulation und Export ; 
Ballen. Feſt, ſchwimmend eher niedriger. Be. 

Miivdi. Orleans 8%;, middling amerikan 7%, fair Dhollerak 
5%, middt, fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 446 midll. 
Dhbollerah 3%, fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Doma 
5%, good fair Domra 5916, fair Madras 5, fair Pernam 8, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 5 5 

Orleans nicht unter low niddling Februar⸗Märt Lieferung 7% d. 

Glasgow, 19. November. Robeiſen. Mired numbers war causes 


86 Sb 9 d f e 
Mancheſter, 16 November, Nachmittags. 12r Water Armitage 
8, 121 Water Taplor 10, 20r Water Micholls 1116, 30 r Water 8 
Gidlow 12%, 30er Water Clapton 13%, 40er Mulle Mayoll 12. Mr 
Medio Wilkinſon 13%, 9575 arpcops Qualität Rowland 13%, 40 r 


Double Wefto Double Weſton 16, Printers %, % 


st *. 
BE: 


tts, Type wei, 
r., pr. Dezember 22 

bo, 23 24 B. 4 
Paris, 19. Novem a 
matt, pr. November 25, 50, p 
„November 54, 25, pr. Ja 
üböl weichend, pr. 3 & 

i Wetter: 


Jonds⸗ U. Actienböt. e 


Be er 125 Mi 


N 4 975 bz G 
77 ges De Die 5 1064 8 1.10486] de 


Valens Schuld. iR 


. Amer auf 1881 14 7 71 bz 


Produsten Zörtr. 


Berlin, 19. Nopbr. Wind: NW. Barometer 7,11. Thermo⸗ 
früh — 1 R. Mitterung: bewölkt. 

Die fee Simmug für Roggen, die ſich bei Beginn der heutigen 
Börſe bekundete, ging im Laufe derſelben theilweiſe wieder verloren. 
Waare iſt bei ſpärlichem Angelot ziemlich feſt im Werthe. — Noggen⸗ 
mehl behauptet — Weizen hat bei echt ſchwerfälli a und eng be⸗ 

renztem Handel ſich im Werthe nicht verändert. ündigt 1000 Etr. 

Digungspreis 4 5 . per 1000 Kilogr. — 5 
ſich bequem. Nabe ermine ſind ſebr Yen, entfernte Sichten waren 
heute weniger beachtet Geliindist 2000 Ctr. Künoſgungspreis 601 Mt. 
per 1000 Kilogr. — Rübhl knapo offerirt, ha in Folge deſſen ſich 
etwas böher verwerthen laſſen. — Petroleum. Gekündigt 50 Barrels. 
. 717 Rt. per 100 Kilogr. — Spiritus war ziemlich 
animir 

Weizen loko per 1000 Kilogr. 5570 Nt. nach Qual. gef, gelber 
per dieſen Monat 61 . bi, Nop.⸗Der do., Dezbr.⸗Jan. —, April⸗ 
Mai 1881 — 1874 R. 9 Mai⸗Juni 189— 188} bz. — Roggen lolo 
ve . . 52 59 Ft nach Qual. gef., neuer ei der Da: ar 


1 1 loke verkaufte 


ab Bahn, inländ. 58-58 ab Bahn bz., per dieten Monat 51——533 
bz, 1 7 ug 62-513 a er jabt 1481 —149— 148} Rm bz, Mai⸗ 
Juni 1475 Rm. 5 bz. — oko per 1000 Kilgr. 50 64 Rt. nach 
Qual. 5 — Hafer (0 ve 1000 Kilogr. 8 64 Hi. nach Qual gef., 
oft» und ke pn 57 — es neuer ruf). 56-60, pom. u. meckl. 60—43, 
unger. u galiz. 54—58 ab Bahn bz, per dieſen Monat 135 Me Nov. ⸗ 
Dez. 59} Sa Früblahr 172 Rm. bz, Mai⸗Juni 171 Rm. 9 Erb⸗ 
ſen per 1000 Kilar. Kochwaare 65-75 Rt. nach Qual., r 
60-64 Rt. nach Qual — Raps 1 1000 Kilgr. — — Leinöl 
info per 1000 Kilogr. ohne Faß 22; Rt. — BAHT: per 100 Kiigr 
loko ohne Faß 154 Rt. bz, mit das — per dieſen Monat 181 br, e 
Dez. do, Dezbr —, April⸗ Ma: 57,5 Rm. bz, Mai⸗Juni 58 2 


loko 73 Rt. öz., per dieſen Monat 7½ Br, Nov.⸗Dez. do, Bez⸗Jan. — 
April⸗Mat — — Spiritus per 100 Liter a 100 vt. 10,000 „Ct. 
loko ohne Faß 19 Rt. 8-15 Sgr. bz., ver dieſen Monat , loko mit 
Taß —, ner dieſen Monat 19 Rt 9-15 Sgr. bz, Novo⸗Dez 18 Rt 27 

Sor bis 19 Nr. 4 Sgr bz. Januar⸗Febr. „ Abril⸗ Mai 58.659 Nm. 
75 Mot- Juni 58 759,7 Rm. bz., Juni- Jai 60,2 60,8 Rm. bz, Juli⸗ 
Auguſt 61,2—62 — bi. — Wert We — Nr. 0 959 . — 


N 105. de. 
Ufer St. A. 117%. do. do. 8 1174. 
darden 82 Italiener —. Silberrente 68% 
lauer Diskontobank 90. do. Wechslerbant 716%. Schleſ. Bankv. 111. 
Treditaktien 1397. Laurahütte 1342. Obeiſchleſ. Eiſenbahnhed. — 
Oeſterreich. hr 926. Ruſſ. Banknoten 9456. Brest. Makler- 

ank —. do. . V. B. Prov. ⸗Maklerb. — Schleſ. 19 7 
einsbant 92%. Bubeniſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. — 


junge —. Oberſchleſ 166% R. Oder⸗ 
Framoſen 182%. Lom⸗ 


Rumänier 34. Bres⸗ 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
5 a. M., 19. Novbr. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


iemlich 

0 e Londoner Wechſel Fu} Parifer Wechſel 951,. 
— echſel 107% 1 319%. Böhm. 3 

den 143%. Galiner 2554. Cate g 202%. Noro weſtbahn 148 
Kreditakzien 243%. Ruſſ. Bodenkredit 90% Nuſſen 1872 99. Silber⸗ 
rente 681% Papierrente 64%. 1860er Looſe 10775 1864er Looſe 172%. 
Amerikaner de 82 97%. Deutſch⸗öſterreich. 89. Berliner Bankverein 
Kr Frankfurter Bankverein 1555 do. Wechslerbank 84%. National⸗ 


Wie⸗ 
Weſib. 210%. Lombar⸗ 


Breslau, 19. 3 
Mat N 


Nach Schluß der Börse: 
Lombarden 143%. 

Frankfurt a. M., 19. Eu Abends. [Effekten⸗Sozietät.] 
Krebſtaktien 2444, Framoſen 320, Lombarden 143%, Galizier 255, 
Neue ungariſche Schatzbonds 8956. Feſt, wenig Geſchäft. 


Wien, 19. November. 1 ſtill, Schrankenwerthe 


geſchäftslos, Bahnen und Renten billiger. 
Schlußcourſe.] 5 70, 05. Silberrente 74, 60. 1854 er 
Loofe 102, 20. Bankakfien 993, 00. Nordbahn 1890, —. Kreditaktien 


235, 00. Mr ofen 302, 00. Gali 43. * 241, 75. Norbiwefibahn 142, 00. 
vo. Lit. B. 64 „20 London 110, Paris 44, 00. Frankfurt 92, 30. 
Böhm. Weſtbayn —, —. Kreditlogſe 168, 00 1860er Loofe 109, 20. 
Lomb. Eiſenbahn 134, 00 1864er Looſe 138 50. Unionbank 117, 00. 
Anglo, Auſtr. 146, 50. Auſtrostürkiſche —, —. Napoleons 8, 90 Du: 
katen 5, 26. RICH 104, 75. Elis abethbahn 1195 80. Ungarische 
Prämienanleihe 81, 80. Preußiſche Banknoten 1, 63%. 

Nachbörſe: Feſt. Kredita = 235, 50, Lombarden 134, 00, Anglo⸗ 
Auſtr. 147, 00, Unionbank 117. 7 

London 19. November, 5 4 Uhr. 

Privatdiskont 4½ pCt. 

proz. ungar, Schotzbonds 24. 

Konſols 930% Iaolien. §proz Rente 67. 


Lombarden 12 
au Rufen de 1871 99 76. 63 


5 proz. Ruſſ. Ruſſ. de 1872 9%: Eilber 5 


nk seen ee r Bank 1014 E Dabniche Effeitenbant 17%. 5 


Berlin, 19. 
im Allgemeinen als a ar zu bezeichnen; auf ſpekulativem Ge⸗ 


November, Die Tendenz der heutigen Börf e ift | 
biet find zwar auch heute Coursherabſetzungen in der Mehrheit, doch 
find dirſelben durchſchnittlich ſehr geringfügig geblieben Mehr die 
wenig günſtigen auswärtigen Notirungen und eine ſtark ausgeprägte 
Geſchäftsunluſt find als Urſache dieſer abermals weichenden Bewegun! 
zu nennen als etwa ein dringend auftretendes Angebot; vielmehr hielt 
das letztere ſchon um feiner Geringfügigkeit willen der Frage ziemlich. 
das Gleichgewicht. 

Der Kapitalsmarkt zeigte wie ſeither eine ziemlich feſte Haltung, 
ohne daß auch hier wie für vie Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts⸗ 
zweige nennendwertte Umſätze zu verzeichnen wären. Im Allgemeinen 
alſo blieb der geſchäftliche Verkehr auf ungewöhnlich enge Grenzen 
beſchränkt und die wenigen bevorzugten, zumeiſt ſpekulativen Deviſen, 
köunen auch nur als im Verhältniß zur Geſammthaltung lebhafter 
erwähnt werden. 

Der Geldſtand iſt auch heute als ziemlich flüſſig zu bezeichnen; 

5 8 


855 „ Anl.7Oprz.\6 1585 
Rente 


e 


* N den 19. November 1874. 
Deutſche Jonds. 


Sch. 1864 


. 9 
Ste asc Sure. 3 914 b 25 odenkr.⸗G. 
t. Anl. 185513811281 6 do. Gert. A. 300fl.5 
Er do. Prdbr. III. Cm. 
12 art. O. 500 fl. 4 
iqu.-Pfandb.|4 
ad Graka 11822 
Franz. Anl. 71. 72.5 100 ® 
Bukar. 20 Fres.-Lſe - 1 
Rumän. Anleihe ; kl. 10 
Ruſſ. Bodeukr. Pfd. 5 89 
do. Nicolai-Obl. 4 i 
a engl. 2. 225 


5 . R 
do. v. 71 5 
* 5 Stiegl Anl.) 854 b; 


5 ben en 906 


2. 
Türk Anleihe 1805 
do. do. 186 6916 
do. do. reines 
do. Looſe 128 bz B 
Besen 215 2 5435 bz G 


Bank⸗ 5 Kredit⸗Aktien und 

Autheilſcheine. 

Bk. f. Sprit( Wrede) 7; 60% 8 

Barm. Bankverein'5 55: 8 

Berg.⸗Märk. Bank ss © 

Berliner Bank 4 78% 

do. Bankverein 5 

do. Kaſſenverein 4 
en gel. 4 

echslerbankſ ß 

vn Prod. u. Hdlsbk. 33 

Bresl. Discontobk, 

Bk. f. Ldw. Kwilecki 

Braunſchw. Bank 

Bremer Bank 


55 3 2 


dr. 
Be Bönen. Ob 
N 


do. 5 J bz 
Kur- u. 1257 10 874 bz 
do. do. 865 bz 


1035 bz 
5 864 v bi 
41% © 


rien 
SSS SN 


D — 

88 
SEE; 

SS 


oſenſche neu 4 
e 
ſtpreußiſche ge 
n 

do. Neuland. 4 


Bd. Erd.⸗Hyp. 
* L. u. II. 5 1025 bz G 
r. B Br 1005 bz 


iR 0j 

2 Hy 98 8 
mb. Pr. [.v. 1866 3154 

1 55 1 5 Looſe3 41 


1 San Kreditbk. 
5 Berl Depoſitenbank 
Deut] e Unionsbk. 


Dise. en 
Bar dr e Genf. Credbk. . Lig. 


Def. St. Präm. Geraer Bank 
Lübecker do. Gewb. H. Schufter 
Gothaer Privatbk. 
8 che Bank 
ae B. 4 
See Bi 
uremburger Ban 
Magdeb. 1 


Dee 1 „FF 


Ran Mind. P.-A. 35 110455 G 
Ausländiſche Fonds. 


do. Goldanl 
Binnl. 10 Thl. Loo 5 


12}: 


im ee betrug das Private dtskonto faſt unverän⸗ 
er 37 8 1) 

Von den Oeſterreichiſchen . waren Kredit⸗ 
aktien ziemlich hebauptet, aber 25905 lebhaft; Lombarden und Fran⸗ 
zoſen mußten etwas nachgeben, blie 5 aber auch zu den ermäßigten 
* ſaſt vollſtändig vernachläſſig 

Die fremden Fonds und Renten hatten! in durchſchnittlich ſchwächerer 
Haltung nur geringfügige Umſätze für ſich; namentlich wurden Türken 
und Italiener, niedriger, aber verhältnißmäßig lebhaft gehandelt, da⸗ 
gegen blieben Oeſterreichiſche Renten und Looſe zwar behauptet, aber 
geſchäftslos, Ruſſiſche Pfundanleihen, Prämienanleihen und Boden⸗ 
Kreditpfandbriefe erfuhren theilweiſe lebbaftere Nachfrage. 

Deutſche und Preußiſche Staatöfonds, ſowie Landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe gingen ziemlich feſter Haltung nur vereinzelt leb⸗ 
hafter um. 1 blieben behauptet und till, einige 4½ pro⸗ 
zentige Preußiſche waren gefragt, 8 eh lebhafter, Oeſter⸗ 
reichiſche Prioritäten mehrfach etwas ſchwäch 
Nordd. Gr. Cr. A. B.7 104 b G Brie Meß 
Oſtdeutſche Bank 4 780 Koſe Re, 

ni. 


Seh 1. Kachltbenſ 140 30 Niederschl. l. Zweigb. 35 SO} G 
0 0 ; 
) 4.1108. 8 ei 5 05 4 


do. 1 47175 6 


do. . 121 B Rechte Ober⸗Ufer ]. 
Roſtocker Bank 4 11124 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 
Sächſiſche Bank 4 129 b do. v. Staate gar. 4 
Schleſ. Bankverein 4 1114 b do. IIl. v. 1858 u. 6003 
Thüringer Bank 4 105 do. 1862, 64, 65 l 
Weimariſche Bank 4 3 Rhein-Nab.d. Stg. 4 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 1251 G . II. Em. la 
2 N. Schleswi 
In⸗ u ada he eritats © a | Ste ni is 


bligationen. 
18 G 


e e 441 91 Ser. 1 101} G 


Em. 91 b de II. Ser. 4 904 B 
do. un En. 5 95 8 do. IVV. u. V. Ser 4 100k 
Bergiſch „Märkiſch H 991 & Satz, C Carl⸗Ludwb 13 
do. II. Ser (conv.) 0 994 G Kaſchau⸗ Oderberg 
UI. Ser. 3 v. St g. 3] 85 G Oſtrau⸗Frledland 
do. Tit. 5 0 85 G Angar Nerdeſtbön 
do. IV. Ser || 993 G do. Oſtbahn 
do. V. Ser I 995 G Bamberg zen 5 
alle |. we 
do. Da e En N POS Mähr. Grebe 5.711 & 
ie Dortm., Sid 90, B Bester ⸗Franz. St 14413168 bz B 

U. Ser. 4 85 8 Deſtr. Nordweſth. 8. 87 
re (Nordbahn) 5 102 G Südöſtr. Bhu (Lb.) 3 2493 DB 
Berlin⸗Anhalt 975 bz G do. Lomb. Bons 
1 do. 100 f 0 de 187806 1015 ba 

Lit. B Hi 100% G do. do. de 187606 1014 G 
Sahne 1025 B do. do. de 187/88 104. bz 
wege Hamburg |4 | 941 G Jarkow.Azow 5 991 

II. Em. 4 94 G Jelez-WoronowW 5 98, bz 

Bal. ⸗Potsd.⸗Mgb. Noz ow⸗Woronow 5 1005 G 
Lit A. u. B. 4 93 B Kursk⸗Charkow 5, 993 0 

iat. t. 4 927 8 Kurſk⸗Kiew 5 1100 * 

Beil ⸗Stett. II. Em. 4 94 B Mosko⸗Rjäſan 5 101 G 
o. III. Em. 4 94 B Rjäſan⸗Kozlow 5 1005 G 
do. IV. S. v. St. g. 4,1015 B Schujn⸗ Iwanow 5 | 99 © 
do. VI. Ser. do. 4 935 G Wen ee > 5 

Br. 1 £ 

Sin Are . 4 10 6 5 5 984 5 

. 1 205 48101 G Hleinelö 985 G 

IL. Em. 5 104% G Sensen en u. Stamm⸗ 
55 do. 4 9517 G Pri aten. 

III. Em. 4 93 G Aachen⸗Maſtricht 14 207 G 

Gh Mud. V. Emſ i 941 bz Altona-Kieler 5 11131 G 

V. Em. 1 | 93 © Aunſterd.⸗Notterd. ri 104 © 

Halle. Sera, Gu 5 99 B Bergiſch. ar) ‚84 ba 

Märkiſch⸗Poſener G Berliu⸗Anhalt 1455 B 


Magdeb.⸗Halberſt. Berlin⸗Görliß i 784 bz 


41/1004 bz G 
do. do. 1865 Hill ip G do. Stammpr. 5 199 bz B 
do. do. 1870 0 10 bz G Balt. ruſſ. (gar.) 3 34 bz 
do. Wittenb. 3 721 bz G Breft- Kiew 0 Bir 
Niederſchl.⸗Märk. 1 96 G Breslau Warſch. S. 5 
do. I. S. 462 pthlr. 4 945 G Verla. Fi 4 
do. c. I. u. l. Er. 901 & Dtsd.-Migdik | 3 
do, con. III. Ser. 4 965 0 tettin 4 bz B 
Oberſchl. Lit A. 5 917 N 5 915 05 B 
do. B. 31 85 G J 5 65 G 
do. de C. 4931 © Bresl.»- Schw.⸗Frb. 4 
do. do. D. 4 93 G Köln⸗Minden 412 
do. do. E. f 85 G 5 
do. do. K. 14811005 © 5 
do, do. 8. 4 100° B \ 
Re a: 451 01.8 Sale Ser, Gub ! 30 45 © 
do. Em. u. 1869/5 1035 bz do. Stammpr. 5 837 bz G 


Druck und Verlag von W. Decker u. Conw. (E. Röſtel) in Poſen. 


G. — Petroleum raffın. (Standard white) per 1000 Kilogr. mit Faß J 


Kreditalllen 213%, Franzoſen 319%, | 


do. 
Augsb. 100 l 


2M. 5 Sächſiſche do. do. — & &-,. 78 
bah 8. 50 Sauen. 100 8 
4 00 R. 3W. 6 91] Thuringia, Verſ.G. 3 

3M. 6 Union, Hagel⸗Geſ. 100 8 6 0 
arte, 1005 87 do. Set u. fl. . 


12 Nr. 0 1 17 
5 1 5 intt — 


Er — — 


— eee, zu d Poſen. 


Datum. 5 Stunde 1 Therm | Wind. | Woltenformt | 
10 Nov, Nach . 3, 9.4 NW 2-3 bedeckt, S 
Subs. 100 27“ 2“ 50 N 1 trübe. Bi 

20 . Der 6 er gu 64 — 24¹ trübe. st. 


N23 
— 


Waſſerſtand 1 Warthe. 
Boten, am 1 Norbr. 1874 12 ir Mittags er Meter. 


= 
„ 


Tir. Anleihe de 15 65 446. 16 Proz "Tinten de 1869 53% 
Türken Bonds 53%. proz. Vereinigt. St. pr. 1882 102% Sener 
Silberrente 68%. Oeſterreich. Papierrente 63. 


Paris 18. November, Abends Auf dem Voulevard wurden Au- 
leihen de 1872 zu 97, 80 und Türken de 1865 zu 44, 82 gehandelt. 


Paris. 19 November, . 8 12 Uhr 40 Minuten. 3prP 
EN, 61, 35, Anleihe de 1872 97 bn , 3 67, 50, Franzose 
632, 50 „Lombarden 303, 55, Türken 44 


Paris, 19. November, Nachmittage 15 ub 
Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 61, 471 Anleihe de 1872 97% 
9 Sproz. Rene 67, 65. Ital. Tahatsattien — —. Franzoſen 6 17 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 305, 00 Lombard. Prioritäten 250, 
Kürten de 1865 44, 92 Türken de 1869 273, 50. Türkenlooſe 127, N 00 


New⸗Nork. 18. November, Abends 6 Uhr. er , 
Notirung des Golpagios 11, niedrigste 10%. chſel auf Londe 8 
in Golo AD. 86. C. Sotvagıo 11%. ½0 8917 de 1885 11576. % 
neue Sproz fundirte 112% % Bonds de 1887 118%. Erie-Bahn 25 1 
Bentral: Pacific 96. Me. Dort Zentra hahn 10216 n 4 7 
Rem: Pork 14%. Baumwolle in Nem Orleans 14%. Mebl 10 6 
afin. Perroleum in Rem, Dork 10%,. do. Wötiadelpbta 105. "ort 

Frühjahrsweizen 1 D. 2 Mais (old mixed) 82. Zucker 9 j 
1 ie Muscovados) 8 e io) — e teeidefrächt 6% 


Das Geſchäft in Eſenbabn⸗ Aktien ard nur ene ge de, 
fang, die Courſe waren vielfach nachgebend. Von Preußff ſchen Ba l 
ſind in le cbteſer Beziehung die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen und O5 er 
ſchleſiſche Deviſen zu erwähnen, die auch nicht unbelebt waren. dagege“ 
blieben Berliner Deviſen leblos und ziemlich behauptet. 


Leichte inländiſche Aktien waren wenig verändert und mid 
Hannovec-Altenbekener und Saalbahn Stamm Prigritäte-Aitien .! 
ten reger in Frage. 


Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren wenig ſeſt, Albrechtsbab 
matter, Galizier und Nordweſthahn weichend und wenig feſt, d 
mäniſche Aktien blieben behauptet bei mäßigen Umſätzen. 


Bankaktien und e e blieben ſtill, und in | 

Courſen wenig verändert; Bergwerks Effekten waren weichend / 
munder Union aber bebauptet und ziemlich belebt. Distonto-ReH 

mandit⸗ Antheile, Preußiſche Bodenkreditbauk ꝛc. weichend. Es 


Hann. Altenbeken 97 23 6 Induſtrie⸗Papiere. 
EN 92.85 Aquarium⸗Aktien — 744 G 
Lab Ae 1 1 8. Sn un e 
een, nliig an ® 
FR a 631 53 ber v 1 = 951 6 70 
agdchm „Halb. 4 105 bn G 0 Oraner Trrolk. — det 
me Arion B. 40 735 b3 G Brauer. Papenhof, Ei 106 8 
1 2 5 8 2515 G Vrauerel Moabit 66 3 
e e ak, 
Main Endigeh. 4 1323 46 Erden 15 
Münſter⸗Hammer 4 99 N Erdmanned. Spin. — 55 b: 
Niederſchl⸗Märk. 1 98 B Cleing M, Eten — 8 
Nordh. 1 gar. 1 594 05 Flora, A.⸗Geſ. Berl — 225 G 
8 Stammpr. 4 44: bz B Fun dne er 2 
eff. v. St. gar. 3} 73 bz 1 Humm = nrob — 494 N N 
Se Le OR DLR ei , ER 
Litt. B 5 m y 
5 : Kön. u. Laurahütte — 135 bz *. 
T 0 833 1 
Se, | Enke A 
Oſtpeuß. Südbahn 385 bz G Fabrik en — 31 2 1 
do. Stammpr. 5 767 Marienhüfte 657 B | 
Rechte Oderuferb. 5 1171 8 Mü ich 5 8 by s 
do. Stammpr. 5 1165 © einn ben 385 . 
Reichenderg⸗ Pard. 43 691 8 Redenhüttenlkt. 05 1. @ er. 
Batiee $ 4 101 b Saline u. Soolbad — 30 G 1 
do. Lit. B. v. Stg. 4 921 b 8 Sa . 509 Ma 
Rheln⸗Rahebahn 4 203 bz fu Woll I a 
3 9 Wollbanku. Wollw. — 48 G 
e e | J 
Rum. again 43 u, En a = 
Schweizer We 23 A.⸗Münch. F. V. G. — 2550 
an Union 4 | 8 RO Hoc ed — 575 8 N 
ringer 193 5 — 485 
ig gar. 4 op Vell nd 20 © 
Tamines Landen 4 45 55 © do. Feuer⸗Verſ. G. — 352 G 
Warſchau⸗Wiener 5 88 bz do. Hagel⸗Aff.⸗ G — 230 G 
ö 880 RR 20 
Colonia, 8. — 19 1 
old, Silber u. Papiergeld. Concordia,. V. G. : 
wen: Papiers Deutſche 5.8.8 G 5 3 
See, Sue, e 
ou — 6 24 N 
Napoleonsdor = 8 a 1 AB, % \ 
Super S K RE 70 9 A 
9 80 Bin 9960 0 G Gern; m 1095 u N | 
». (einl. i. L — 995 & appach ee Fri N 
Def dne 9114, bz lache — 12 B . | 
do. Sülbergulden — 964 © do, Rückd 10 600 — 1164 B 8 | 
Ruff. Not. 100 R. — 949% 6 t a üer .& — 1990 G 


Mage All. Unf. V. — 964 G 
Feuer- B. G. — 725 b i 
2 00 el⸗Verſ. G. — 60 7 \ 


Wechſel⸗Kurſe. do. Lebeng⸗V.⸗G. — 1038 W ME: 


Berliner Bankdisk. 6 do. Rückverſ.⸗ = — 160 ® 1 
Amſterd. nr 37. 30113 1658 Mecklenb. Lebensvf.— — — a | 
do. 2M. 31143 67 B Nieder. Güt.Aſſ. G. — 245 G er 
London 1h. 87.2 9 6. 241 Nordſtern, Leb. B. G — 200 8 1 
Paris 300 Fr. sat 8905 A Preuß, Sapelor] 2 — 90 B a 
do. do. 2M. 5 805 Hyp. V 129 3° = 
Bel 1 Er de Sen.. 6 — 01 = m 
481 do. Nat. Ver G. — 290] G » 
bo. 300 Fr. 20 4 10 0 Drovibentin, „V. G. — 160 G X 
Wien 155 f. Ts 100 bz hein.⸗Wſtf. Lloyd. — — EN 


2M. 5 do. do. Rück⸗V. G. — 


